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' De* %aq xle* rflefteiuHg ,
Das « tzeinland ist frei

Die letzten Truppen verladen Mainz und Wiesbaden

Mainz . 30 . Juni . (Eig . Drahtb .) Main » ist frei von frem¬
den Truppen , und damit hat das Rheinland ferne Freiherr
wieder erlangt . Wahre Menschenströme durchzogen am Mon¬
tag die Straßen von Mainz . Ein F^ Sgenmeer
s -h w a r z - r o t - g o l d e n e r und hessischer Fahnen gab dem
historischen Ereignis sein Gepräge . Am Montag vormittag
ging der letzte Alt der Besatzung zu Ende . Von Mamz -Kastel
her marschierten gegen 11 Uhr das letzte französische Regiment
zum Schloß . dem Wohnsitz des oberkommandierenden Generals
Guillaumat . Um 11 Uhr wurde die f r a n z d f r s ch e F l a g g e
in feierlicher Weise niedergeholt , dann marschierten dreTruppen
zum Bahnhof , wodieletzteParade französischer Truppen
auf rheinischem Gebiet stattfand . Um 1 .30 Uhr fuhr der Son¬
derzug Lus der Mainzer Bahnhofshalle . . . ^Gleichzeitig verließen die letzten Truppen auch Wiesbaden .
_ Nachmittags rückte die Schutzpolizei in Mainz ein , von
Tausenden und Abertausenden begrüßt und gefeiert . Ihr Ein »
?uft glich einem wahren Triumphzug . Um 5 Uhr wurde aufallen bisher von den Franzosen besetzten Gebäuden , dem
Schloß , dem Gouvernement usw . die deutscheReichs -
flagge gehißt . Deutsche Flieger kreuzten über der Stadt
Mainz .

Das Rheinland ist frei !

£uttd$ctamg -er Reichsregierung
An das deutsche Volk !

Nach langen Jahren der Drangsal und des Harrens ist heute die
Forderung aller Deutschen erfüllt: Die fremden Besatznnsstruppenhaben das Land am Rhein verlasien . Treue Vaterlandsliebe,geduldige Ausdauer und gemeinsame Opfer haben dem seit dem
unglückliche» Ausgang des groben Krieses von fremden Truppen
besetzte» Gebiet das höchste Gut eines jeden Bolkes. die Freiheit,
wiedergemounen . Der Leidensweg, den die rheinische Bevölkerung
aufrechten Hauptes um Deutschlands willen gegangen ist, ist r»
End «.

Der Tag der Befreiung soll ein Tag der Dankbarkeit sein. Unser
erstes Gedenken gebührt heute denen , die im Kampf für die Frei-beit Deutschlands geblieben find, die ihr Leben gaben für das Va¬terland. Zu ihnen gehören auch alle, die während der harten Jahreder Besatzung ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe wurden. Unver-
sefien sollen die Leiden der Männer und Frauen bleiben, die inder schweren Prssfungszeit seelisch und körperlich für Deutschlandgeduldet haben , und stets werden wir der vielen Tausend« geden¬ken, di« wegen ihrer Treue , u Vaterland und beschworener Pflichtdurch fremde Willkür von Haus und Hof vertrieben wurden . Ihnenalle« schulden wir unauslöschlichen Dank Wir wolle» ihn abstattendurch das versprechen , uns aller gebrachten Opfer durch Dienst anVolk und Vaterland würdig zu erweisen.Roch harren unsere Brüder im Saargebiet der Rückkehr »umMutterland«. Wir grüben heute deutsches Land und deutsches Volkan der Saar aus tiefstem Herzen und mit dem Gelöbnis, allesdaran zu setzen , datz auch ihre Wiedervereinigung mit uns bald
Wirklichkeit wird. Auch ihnen gebührt heute Deutschlauds Dank .Wir wissen, datz fie stolz ihr Deutschtum bewahrt habe «, und datzfie ihre Rückkeb , »um Mutterlande nicht mit Bindungen erkauftwissen wolleu. die den deutschen Gesamtinteressen widersprechen.lieber dem politischen und wirtschaftlichen Leben unseres Volkesbangen immer noch schwere Wolken . Aber dennoch ist uns derbrotig« Ta« Anlah freudiger Zuversicht. Ein Volk, das, ganz auf
sich allein gestellt , trotz härtester Bedrängnis sich selbst behauptetbat, ei» Land , das auf den Gebieten der Wissenschaft, Kunst und
Technik auch in bitterer Notzeit Leistungen vollbracht hat, die inganzen Welt anerkannt und bewundert werden , bat ein Rechtdarauf , « it Selbstvertrauen und mit Zuversicht seiner Zukunftrntgegeuzugehen . Durch Jahr« schwerer Leide«, durch Ueberuahm«drückende . Laste» habe » wir dem Land am Rhein die Freiheit« irdergewoune » ; für unseres Vaterlandes Glück und Zukunft wol¬len wir sie in treue « Zufammenftehen erhalte«.Da» Gelöbnis in dieser feierlichen Stunde sei Einigkeit !Einig wolle» wir sei» in dem Streben, unser geliebte» Vaterland"uf lriedllchem Weg« «ach Jahre» der Rot einem besiern und Hel¬lern Tag «ntgegonzuführen . Einig « olle» wir sein i» dem Schwur:

Deutschland Deutschland über alles !
von Hindenburg , Reichspräsident .

Die Reichsregierung:
Dr. Brüning , Reichskanzler .

Kundgebung
der badische« Negierung

An das badische Volk !
Mit dem beutizxn Tage schlagt auch für das bisher besetztebadisch » Gebiet die Stunde der Befreiung. Freudig bewegt be-

grüht die badische Staatsregierung mit dem ganzen badische» Volke
7^ » ,B^tzM ^tzse«blick.

Die Rückschau auf die verflofiene Besatzungsreit , während der die
Stadt Kehl und das angrenzende Gebiet unter dem schweren
Druck der fremden Besatzung zu leiden hatten, verpflichtet vor
allem rum Ausdruck aufrichtigen Dankes an die gesamte Bevölke¬
rung. Sie hat während dieser lange« Zeitspanne eine schwere Last
in materieller und in geistiger Hinsicht zu tragen gehabt . Die vor¬
bildliche Treue rum groben deutschen Baterlande und zu der enge¬
ren höfischen Heimat, der edle Gemeinschaftsgeist , mit dem fie alle
Lasten auf sich genommen hat, werden stets in dankbarer Erinne¬
rung bleiben und auch kommenden Geschlechtern ein Beispiel sein .

In dankbarer Anerkennung sei am heuttgen Befreiungstage ins¬
besondere aller Organisattonen, Behörden und Beamte» gedacht.

Stolze Freude erfüllt an diesem denkwürdige « Tage das ganze
badische Volk , datz es nach langen und mühseligen Verhandlungen
gelungen ist, die Räumung des besetzten Gebietes zu erwirken .
Schwer find die Opfer , welche die Gesamtheit des deutsche« Volkes
als Preis für die Befreiung auf sich genommen hat. Aber fie wer¬
den mit demselben Opfermut getragen, mit dem die Bevölkerung

des besetzten Gebiete» nahezu 12 Jahre lang den Druck der frem¬
de« Besatzung erduldet hat.

Di« badische Staatsregierung und das ganz « badisch« Volk ent¬
bieten dem imnmehr befreiten Gebiete zum Befreinngstag aufrich¬
tige Glückwünsche . Möge damit auch der Beginn einer Zeit
des wirtschaftlichen Anfschwunges für dieses Grenzgebiet verbunden
sein. Trotz aller Röte und Sorge» der Gegenwart berechtigen der
Rückblick auf die verflofiene« 12 Jahr« und die Leistungen , welche
di« Gesamtheit de» deutschen Bolkes innerhalb dieser Zeit an Wie¬
deraufbauarbeit vollbracht hat , »u der frohen Zuversicht, datz es
dem ehrlichen Wollen und Streben des deutschen Bolkes gelingen
wird, in der Zukunft das grobe Ziel r» erreichen :
Cin freies , starke » nnd glückliches Deutschland !

Karlsruhe , den 1. Juli 1S30.

Badische» Staatsministerium :

Dr. Schmitt . Dr. h. c. Remmele . Wktteman ». Maier .

Vefreiungsfeiern
Ver Reichstag Sankt Sem RheintanS

Die Ansprache Lobes
In der Montagssitzung des Reichstags gedachte Reichstagsvrafi -

dsnt Lobe rum Schlüsse der Beratung der Befreiung der Rhein »
lande . Nationalsozialisten und Kommunisten hatten sich während
der kurzen , eindrucksvollen Feier in der richtigen Erkenntnis ver-
zogen, datz fie an dieser Befreiung keinen AnteU haben, und sie ge¬
gen ihren Willen erreicht worden ist. Die Deutschnationalen waren
teilweise anwesend.

Reichstagspräsident Löbe
führte aus :

,Mie die Augen des ganzen deutschen Volkes, so sind auch unser«
Gedanken am heutigen Tage auf das Rheinland gerichtet, über
dessen grüne Berge und alte Burgen , auf dessen Türmen und Zin¬
nen in dieser Nacht zum erstenmal die Fahne der deutschen Repu¬
blik emvorsteigt , nachdem das letzte Hoheitszeichen fremder Gewalt
verschwunden ist . Mit dem Gefühl der Freude , datz das Ziel er¬
reicht ist, an dem einst so viel gezweifen , und das »eitweise auch
ernstlich gefährdet schien, verbindet sich für jeden von uns , wo auch
sein« Heimat ist, der Dank für die Treue , die das Volk am Rhein
in trübster Zeit dem deutschen Vaterlande gehalten hat .

Wir erinnern uns beute der niederdrückenden Stunde , als ln der
Nationalversammlung in Weimar uns die schwere Fessel auferlegt
wurde , als der Tag der Erlösung — 15 Jahre — in unerreicht wei¬
ter Ferne schien, datz ihn viele nicht mehr zu erleben fürchtete»
und gar mancher ihn auch nicht mehr erlebt bat . Wir erinnern uns
an die Zeiten des rechtswidrigen Ruhreinbruches , als wir von hier
den Volksgenossen am Rhein und an der Ruhr das „bleibt fest und
treu " ruriefen . Wir gedenken mit Hochachtung heute aller derjeni¬
gen, die in dieser Zeit der Besatzung ihr Leben bingegeben haben,
weil sie mit Treue an ihrer Heimat hielten und aller derer , welch«
Gesundheit und Gut opferten . Wir legen in Demut einen Kranz auf
das Grab des größten und immer wieder Zuversicht schöpfenden
Staatsmannes , der die letzten Hindernisse beseitigte und dem ein
grausames Schicksal verwehrte , den Tag der Befreiung mitzuer -
leben. Wir senden unseren Grub und Glückwunsch an den Rhein
für alle , die sich der wiedergewonnenen Freiheit freuen .

Noch sind nicht alle Wunden geheilt , die dieser Krieg gerissen bat .
Ich brauche nur an das Saarland erinnern , und es bleibt bestehen,
unser aller Forderung , datz Deutschland die Freiheit und Gleichbe¬
rechtigung auf allen Gebieten erlange . Wir sind bereit , zur Freund¬
schaft mit allen früheren Gegnern , wir sind bereit , in di« grobe
friedliche Familie der Völker Europas einzutreten , aber in ihr
kann es keine entrechteten und keine minderberechtigten Söhne ge¬
ben. Wir wollen es tun , als ein gleichberechtigtes Glied unter den
Staaten Europas .

Wo bleibt die Preislenkung ?
Die Reichsinderriffer

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung ,
Wohnung , Heizung, Beleuchtung , Bekleidung und „sonstiger Be¬
darf ") beläuft sich nach den Feststellungen des Stat . Reichsamts für
den Durchschnitt des Monats Juni auf 147,6 gegenüber 146,7 im
Vormonat .

Reichsgericht erklärt Thüringens Ermäch¬
tigungsgesetz als verfassungswidrig

Amtlich wird mitgeteilt : In der Meinungsverschiedenheit zwi¬
schen Reich und Thüringen über die Verfassungsmätzigkeit des 8 3
des thüringischen' Ermächtigungsgesetzes hat das Reichsgericht zu¬
gunsten des Reichs entschieden und erkannt , dab 8 3 Absatz 1 des
thüringischen Ermächtigungsgesetzes vom 29. 3 . 39 mit dem Reichs¬
recht nicht vereinbar ist . Das Reichsgericht ist in allen Punkten
dem Standpunkt des Reichsministers des Innern beigetreten .

Der Staatsgerichtsbof für das Deutsche Reich bat in der Streit¬
sache Reich gegen Thüringen betr . den Gebeterlab des Thüringer
Volksbildungsministers Verhandlung auf den 11 . Juli 1939 an-
beraumt . Am gleichen Tage wird der Staatsgerichtshof über den
thüringischen Antrag auf Erlaß einer einstweiligen Verfügung »ur
Weiterzahlung der Polizeizuschüsse befinden.

Welche Aufgaben aber auch immer vor uns liegen , wir sehen
mit Zuversicht Ihrer Lösung entgegen. Airfeuer» und beflügeln soll
«ns dabei der Erfolg diese » Tages und die Freud «, di« beut« am

>>Rbein aufleuchtet. Ein « Feier ist uns das Bewußtsein , die deutsche
1 ' Siebe am Mein ist wieder frei !

Vizepräsident Esser vom Zentrum schließt sich den Worte » des
Präsidenten an . Er stellt im Ramen aller Patteien mit Ausnahme
der Kommunisten zur Beratung in der Dienstagfitzung den Antrag ,
die für den befreiten Westen vorgesehene systematisch auf 19 Jahre
verteilte Wirtschaftshilfe gemäß dem Westvrogramm der Reichsre-
gierung durch ein Gesetz ficherzustellen » das noch vor der Sommer¬
pause des Reichstags »ur Verabschiedung gelangt .

Vefreiungsfeiern in ganz veusschlanö
Aus allen Gebiete» des deutschen Reiches kommen Meldungen

über die Befreiungsfeiern , welche bekunden, wie grob die F r e £ b e
des ganzen deutschen Volkes ist, dab endlich dank einer verständigen
Politik der Reichsregierung das deutsche Gebiet von fremden
Truvden geräumt ist . Im Vordergrund stehen dabei die
Vefreiungsfeiern im Rheinland , welche die stärksten Akkorde
brachten.

In M a i n z sprach u. a . Staatspräsident A d e l u n g und Reichs¬
minister Dr . Wirtb , welche die Hoffnung aussvrachen, dab aus
dem furchtbaren Ringen der letzten Jahre ein dauerhafter Friede
erblühen möge. In Wiesbaden sprach u . a. der vreubische
Ministerpräsident Dr . Braun , welcher dem Rbeinland den herz¬
lichsten Dank für die Treue aussprach nnd dem Gedanken Ausdruck
gab, dab bald auch die Wiedervereinigung mit der Saar erfolgen
möge. Bewegte Feiern fanden auch in Trier und S v e v e r
statt . Die Feier in Saarbrücken gestaltete sich zu einer lebhaf¬
ten Kundgebung für die Rückkehr zum Reich .

Anläßlich der Befreiung haben die hessische Regierung und
die bayerische Regierung ähnlich wie die Reichsregierung , die
vreubische und die badische Regierung Kundgebungen erlassen.

Der Eau Berlin des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold veranstal¬
tete am Montag abend im Berliner Lustgarten eine Feier
zur Befreiung der Rbeinlande . Die Festrede hielt Wg . Breit¬
scheid .

Aus Anlab der Befreiung des Rbeinlandes wurden an den Grä¬
bern Eberts , Stresemanns , Erzbergers , Ratbenaus ,
Febrenbachs , Preub '

, Graf Brockdorf - Rantzaus
Kränze niedergelegt .

Sägern Zufluchtsstätte für Putschisten -
Pabst will nach München ?

Das Berl . Tageblatt verzeichnet ein« Meldung des Neuen Wie¬
ner Tagblatt aus München, wonach Major Pabst beabsichtigt, sich
in der nächsten Zeit in München nieberzulassen. Er will nach die¬
ser Meldung in Bayern Organisationen nach l
reichischen Seimwehren begründen .

dem Muster der öste

Sie sächsische Regierungsfrage
Dresden, 39. Juni . Die sächsische Gewerkschaftszeitung schreibt zur

sächsischen Regierungsfrage : Praktisch bleibt eigentlich nur die
Möglichkeit einer Regierungsbildung von der Sozialdemokratie bis
zur Wrrtkchaftspartei . Bleibt etwas anderes übrig, als diesen bit¬
teren Kelch zu leeren, wenn man nicht schon in kürzester Zeit wie^
Landtagswahlen
haben will ?

ohne jede Aussicht auf ein besseres

Erfolgreiche Stadtverordnetenwahlen
Berli », 1. Juli . (Funkdienst .) Die an Montag erfolgten Neu¬

wahlen » m Stadtparlament in Z o s >i * n brachten der Sozialdemo¬
kratie 6 statt bisher 5 Mandate, während die Kommunisten von
ihre« 3 Mandaten noch eines verloren. Die bürgerlichen Parteien
behauptete« ßch mit S! Mandaten.



Frei ist der Rhein !
T

Das Werk der von dei Sozialdemokratie
dwchgesetzten Politik der Völkerverständigung .

Das Rheinland ist frei ! Mit seiner Räumung beginnt ein
neuer Abschnitt deutscher Geschichte . Deshalb geziemt es,
einen Augenblick Halt zu machen und sich die nationale und
internationale Bedeutung der Rheinlandräumung vor Augen
zu halten.

Seit dem Beginn der Besatzung sind mehr als zehn Jahre
vergangen . Es waren zehn harte und schwere Jahre für
das deutsche Volk, und manchmal schien es, als ob es unter
der furchtbaren Last der Nachkriegszeit zusammenbrechen
sollte.

Als im Dezember 1918 der letzte feldgraue Soldat die
Kölner Brücke verließ und bald darauf die ersten fremden
Soldaten das linke Rheinufer und Landesteile rechts vom
Rhein besetzten, da wagte niemand zu hoffen , daß nach zehn
Jahren das deutsche Land wieder frei sein würde.

Das Diktat von Versailles, das im Juni 1919 unter dem
Druck der Verhältnisse von Deutschland unterschrieben werden
mußte, sah eine Besatzungszeit von mindestens
fünfzehn Jahren vor. Dabei stritten sich in den
Jahren 1920 bis 1922 führende Staatsmänner der Entente
noch darüber , ob die Besatzungszeit damals „schon

"
zu laufen

begonnen hatte oder ob dies erst der Fall sei» wenn Deutsch¬
land vollständig „erfüllt" habe .

Es ist ziti ^wuBltn Politik dev
Sozialdemokratie zu danken »
wenn heute das Rheinland ivei ist.

Die Sozialdemokratie hat seit dem Zusammenbruch des
Kaiserreichs alles darangesetzt , die Rheinlandräumung früher
als vorgesehen durchzusetzen. Die Sozialdemokratie leitete
die vielgelästerte Erfüllungspolitik ein , die zur
Rheinlandbefreiung geführt hat.

Die deutschen Nationalisten aller Richtungen glaubten , die
Sozialdemokratie schmähen zu können , weil sie den Weg
beschritt , der allein zu dem erhofften Ziele führen konnte .
Gegen die Erfüllungspolitik wurde der Borwurf der Feig -
h e i t , der Borwurf des Verrats erhoben , aber die Sozial¬
demokratie hielt unverbrüchlich an ihrem außenpolitischen
Ziele fest und erlebte schließlich die Genugtuung , daß auch
andere Parteien und deren Führer die Erfüllungspolitik
nicht nur unterstützten, sondern sich sogar z u e i g e n machten ,
mit ihnen auch Stresemann , den die volksparteilichen
Blätter heute als den Rheinlandbefreier bejubeln,
obwohl auch er jahrelang Gegner der Verständigungs¬
politik gewesen ist . Erst während der Ruhrbesetzung fielen
Stresemann die Schuppen von den Augen.

Jetzt, nach der Rheinlandbefreiung , muß der Weg der
Verständigung erst recht fortgesetzt werden. Es gilt, die
Hirne und Herzen aller Deutschen für den Gedanken immer
weiterer Annäherung der Völker zu gewinnen.

Me Rheinlandbefreiung isi ein
Markstein auf dem Wege zum
Ziele, das wahrhaf f internatio¬

nale Verbrüderung heißt .
Wir wollen in den Tagen der Befreiung keine Reden von
Revanche und Haß hören» wir wollen den Willen zum
Frieden betätigen. Wir wollen, daß alles vergessen werde,
was dazu angetan fein könnte , neuen Haß und neuen Un -
krieden zwischen den Völkern zu säen.

Eine ganze Armee — 150 000 Besatzungssoldaten — stand
zunächst im Rheinland , mehr als 6^ Milliarden hat
die Besatzung verschlungen ! Milliarden , die un¬
produktiv verausgabt wurden. Nie wieder!

Hermann Müllers Center Rede.
Wer sich heute der Rheinlandräumung freut, vergesse

nicht die Välkerbundsrede des sozialdemokratischen Reichs¬
kanzlers Hermann Müller am 7. September 1928 . Es
war ein deutscher Sozialdemokrat , der vor dem ver¬
sammelten Völkerbund die Frage der Abrüstung und Räu¬
mung am energischsten aufgerollt hat . Seit Hermann Müllers
Genfer Rede war es den Besatzungsmächten nicht möglich,
die Frage der Räumung weiter hinauszuschieben . Hermann
Müller hatte mit Recht darauf hingewiesen , daß manche
Staatsmänner eine Außenpolitik mit doppeltem
Gesicht trieben : auf der einen Seite Reden für Ver¬
ständigung und Abrüstung, aber auf der anderen Seite das
Fehlen der entsprechenden Tat , besonders auch
die Räumung der Rheinlande. Der einfache Mann im Volke
verstehe solche Zwiespältigkeit nicht . Nach der energischen
Rede Hermann Müllers sah sich das französische Kabinett
veranlaßt , sofort die Frage derRäumungderzweiten
Zone zu erörtern . Das englische Weltblatt „Times" er¬
klärte , es wäre sehr bedauerlich , wenn die Franzosen bis zum
letzten über die Räumung feilschen würden . Frankreich
begriff, und die Besatzung zog Ende 1929 aus der zweiten
Zone ab.

Und die Refhtsregierungen ?
Historische Tatsache ist, daß die Rechtsregierungen »

besonders der
BOrgerblock

vor den Reichstagswahlen im Mai 1928 nichts getan haben,
um die unter sozialdemokratischer Führung begonnene Be¬
freiungspolitik energisch fortzusetzen . Am 8 . März 1927 trat
der Völkerbund in Genf zusammen. Aber es geschah von
der damaligen Reichsregierung, in der die Deutschnationalen
saßen , nichts , um die Befreiung der Rheinlands zu erreichen
oder wenigstens zu fördern. Man verzichtete damals in
Genf auf jedes Räumungsverlangen . Die deutschnationale
Presse , vor allem auch die Presse Hugenbergs, fand sich mit
dieser Untätigkeit ab . Stresemann , auch zu jener Zeit
Außenminister, war wahrscheinlich davon überzeugt, daß es
aussichtslos gewesen wäre , das Räumungsverlangen
auszusprechen . Hätte er doch im Namen einer Rechts -
regierung sprechen müssen , der die Desatzungsmächte sehr
skeptisch gegenüberstanden. Von verschiedenen Staatsmännern
der Entente wurde dann auch

I
immer wieder erklärt » daß bei

einem Rechtskurs in Deutsch¬
land die Aussichten der Rhein¬
landräumung sehr gering seien .

Vor der Reichstagswahl 1928 wünschten französische Blätter
offen den Sieg der deutschen Rechten , damit die Rheinland¬
befreiung und die Fragender Besatzung verzögert werde. Di«
Untätigkeit der verflossenen Rechtsregierungen in der Frage
der Rheinlandbefreiung hatte aber dem Volke di« Augen
geöffnet , und so kam es bei den Reichstagswahlen im Mai 1928
zu einem schweren Niedergang der Deutschnationalen. Der
Sieg der Sozialdemokratie hatte inter¬
nationale Bedeutung . England und Frankreich an¬
erkannten, daß die nationalistische Welle in Deutschland

zurückgedrängt worden sei . Wie in ihrem Wahlprogramn
zu den französischen Kammerwahlen im April 1928, so ver¬
langten die französischen Sozialisten auch weiterhin die Frei
gäbe von Rhein und Ruhr .

Die Hilfe der
Sozialistischen Internationale .

Aber nicht allein die französischen Sozialisten erhoben die
Forderung nach der Räumung , auch der International «
Sozialistenkongreß zu Brüssel im Jahre 1928 faßte eine Ent¬
schließung , in der die Räumungsforderung erhoben wurde.
Dandervelde , Leon Blum , de Broucktzre und
B r e i t s ch e i d ergriffen auf diesem Kongreß das Wort und
vertraten das Recht Deutschlands auf Räumung . Später
machten die französischen Sozialisten und die englische
Arbeiterregierung bestimmte Vorschläge zu einer möglichst
schnellen Räumung . Nicht zuletzt unter diesem Druck wurde
am 30 . November 1929 die zweite Zone geräumt , gaben
B r i a n d und T a r d i e u die Erklärung ab, daß das ge¬
samte Rheinland bis zum 30 . Juni 1930 geräumt werden
würde.

Das nächste Ziel der Verständigungspolitik ist die

Rückgliederung des Laargebietes .
Erst wenn auch diese Frage geordnet ist , wird die Ver¬

ständigungspolitik gekrönt fein . Nicht aus nationalistischen
Gründen fordert die Sozialdemokratie die Rückgliederung.
Es handelt sich darum , ein schweres Unrecht gutzumachen .

Als Hermann Müller im September 1928 in Genf an den
Völkerbund appellierte, hoffte die deutsche nationalistische
Presse, es werde nicht geräumt werden. Sie übtrfchlug/
sich förmlich vor Freude , als es zunächst wirklich so ausfah,
als ob nicht geräumt werden würde. Weil der sozialdemo¬
kratische Reichskanzler nicht die sofortige Befreiung des
ganzen Rheinlandes mit nach Hause brachte , hatte unser«
nationalistische Presse für ihn nur hämische Angriffe. Aber
die Ernte der von Müller in Genf gesäten Saat blieb
nicht aus .

Nun ist das Rheinland frei, und die Arbeiter lassen sich die
Freude an dem schließlichen Erfolg der sozialdemokratischen
Verständigungspolitik nicht nehmen . Sie begehen den Tag
der Befreiung mit berechtigtem Stolz, denn

I
der sozialisie re Gedanke dev

W&Rkerverstän* 3«ng hat einen
Triumph errungen » der durch
nichts verkleinert ^ : Meii kamt.

Ginge es nach den National „sozialisten "
, dann stände der

„Feind " noch Jahrzehnte im Rheinland . Für eine solche
„nationale " Politik danken wir . Wir Sozialdemo¬
kraten sind national durch Taten wie die zur
B e f re i u n g d e s R h e i n l a nd e s geführte Poli¬
tik . Von niemandem lassen wir uns in der Betätigung
wahrhaft nationaler Gesinnung «ibertreffen.

Es war nicht möglich, die tiefen Wunden, die das Kaiser¬
reich dem deutschen Volke geschlagen hat, schon völlig zu
heilen . Aber die von der Sozialdemokratie unerschrocken
fortgesetzte Politik der Verständigung wird auch die Rück¬
gliederung des Saargebietes erreichen — nicht
durch Gewalt , nicht durch List , sondern ebenfalls durch Ver¬
ständigung. Und wir wissen, daß wir auch in diesem Punkte
auf die tatkräftige Unterstützung der Sozialistischen Inter -
nationale rechnen dürfen. Deshalb rufen wir am Taae d -r
Rheinlandbefreiung :

Zs lebe die Sozialdemokratie » es lebe
die Sozialistische Internationale , es lebe die
Verständigung , die Versöhnung der Völker?



Nr . 150 Volksfreund . Dienstag , den 1 . Juli 1930 Sette 8

Spiel mit - er volksgefun- hett
Linanzjamerung auf Saften der Kranken

Di « Sozialdemokratie lehnt Verschlechterung der Kranken¬
versicherung ah

Berlin , 80. Juni . (Eis . Drabt .) Im Reichstag rückte am Montag
zdei der Beratung des Kanshalts des Reichsarbeitsministeriums die

Novelle zur Krankenversicherung
stark in den Vordergrund . Der Gesetzentwurf bringt einschneidende
Abänderungen der bisherigen gesetzlichen Lage. So soll in Zukunft
der Erwerb von Grundstücken und die Errichtung und Erweiterung
von Gebäuden durch die Krankenkassen der Genehmigung des
Reichsverficherungsamts unterliegen , wenn der in Aussicht genom¬
men« Kostenbetrag eine gewisse Summe überschreitet. Versicherte
Personen mit einem Jahresgesamteinkommen von über 8400 M, sol¬
len auch als freiwillige Mitglieder nicht ausgenommen werden
dürfen. Das Krankengeld soll erst vom vierten Werktag der Ar¬
beitsunfähigkeit an gewährt werden. Die Krankenpflege soll aus¬
reichend und zweckmäßig sein , das Maß des Notwendigen jedoch
vicht überschreiten. Bei Abnahme von Arzneien , Seil - und Stär¬
kungsmitteln soll der Versicherte einen Betrag von 80 Psg . entrich¬
ten , bei Entnahme eines Krankenscheines im allgemeinen 1 -4l.
Dieser letztere Betrag kann jedoch bei einem geringen Verdienst
aus die Hälfte ermäßigt , bei einem Grundlohn von mehr als 7 M
auf 150 Jl erhöht werden . Kranken - und Hausgeld sollen nicht ge¬
währt werden, wenn der Versicherte während der Krankheit leine
lkntllchnung weiterbeziebt . Für Versicherte mit Familienangehöri¬
gen sollen Zuschläge erhoben werden können. Für solche Versicherte
kann allerdings auch das Sausgeld erhöbt werden. Der Anspruch
wlk Krankenpflege für Ehegatten und Kinder setzt voraus , daß der" erstchert, mindestens drei Monate einer Krankenkasse angebört
^at . Die Krankenpflege kann auf 13 bis 28 Wochen festgesetzt wer¬
ken. Sobald der Krankenkasienbeitrag auf 1 % v . H . des Grundlohns
aber darüber festgesetzt werden soll , muß das Reichsversicherungs¬
amt leine Zustimmung erteilen . Der Reichsrat schlägt bei ver¬
schiedenen Paragraphen andere Bestimmungen vor.

Di« Begründung des Gesetzentwurfes gab der Rei '
chsarbeitsmini -

Ttegerwald . Gr sprach zwar recht energisch , aber man merkte
ihm doch an , daß es ihm als christlichen Gewerkschaftler nicht leicht
t iv '* Vorschläge zu vertreten. Er lehnte einen allgemeinen Er¬
satz der Sozialversicherung durch Svarzwang ab , dagegen meint er,me Sozialversicherung dürft « nicht die Unterhaltspflicht der Eltern
segenüber Kindern und der Kinder gegenüber den Eltern ganz
aufbeben , ferner dürfe sie den Willen zur Selbsthilfe nicht zerstören.
^ kündigt« weitere Vorlagen an , die auf eine Vereinheitlichung
vT* Verbilligung der Sozialversicherung hinausliefen . Jetzt zahle
-tw rund 15 v. H . seines Lohnes für Sozialpolitik .et

v Kaufkraft der Arbeiter . Stegerwald sagte weiter ,
»S . JSw "*"

-«^ s?daritätsbegrrff nicht übersteigern . Jetzt müssendie gesunden Arbeiter zum Teil das Geld für die Kranken auf-
dnngen . Ueber 35 Millionen Menschen in Deutschland würden von
den Krankenkassen einschließlich der Familienversicherung erfaßt .
Das sei im Grunde zu viel . Für das nächste Jahr sei mit einer
Erhöhung der Jnvalideirversicherungsbeiträge zu rechnen . Bis da-
mn müsi« ein« Senkung der Arbeitslosenversicherungsbeiträge und
der Krankenkasienbeiträge erreicht werden. Zur Wohnungsfrage
verlangt « Etegevwald , daß bei der Gewährung von Hauszins -
Ueuer hauptsächlich vor allem die kinderreichen Familien
deruckstchtigt werden. Es müsie möglich gemacht werden , Wohnungenrn der Preislage von 27—40 Mark im Monat berzustellen. Jetztkam« man mit dem gemeinnützigen Wohnungsbau vielfach an die
ärmeren Schichten garnicht heran .Der volkskonservative Abgeordnete Hiilser svrach dem Ministerden Dank aus . Er redet« dann scharf gegen die Kapitalflucht , die er
I ?? moralischen Landesverrat bezeichnet « , freilich ohne »u sagen,~ -e ** von seiner Partei aus sich die Bekämpfung der Kapitalflucht
vorstellt.

« Vg. Litke lSoz .)
darauf in lebhafter Weise dem Reichsarbeitsminister zu , so

dvß Stegerwald wiederholt aufsvrang , um stch gegen die sozial-
^ .

" dkratischen Angriffe zu wehren. Litke wies dem Reichsarbeits -
lnister nach , daß Teile der jetzigen Vorlage aus den Vorschlägenr Arbeitgebervereiniguugen entnommen seien . Die Beiträge zur« ozmiversicherung seien ja schließlich nur einbebaltener Lohn, und

r* 11 Arbeitern und Angestellten aufgebracht. Ein Vergleich
da ' Ausbau der Krankenkassen seit 1914 sei abwegig ,

über 5 Millionen Menschen neu von der Derstcherung
der q«*!! . n *e <en- Auch dürfe man nicht vergessen , daß man bei
di»

z. B . in den letzten Jahren daraus eingerichtet sei,« zu erhalten , statt daß sie wie früher einfach ausgezogen

wurden . Die frühere Behandlung sei gewiß billiger gewesen, aber
die jetzige sei besser . Man solle nicht immer von der Drückebergerei
bei den Versicherten reden, sondern auch zugeben, daß auch hier
eine Frage der ärztlichen Zuverlässigkeit vorliege . Das
gleiche gelte bei der Verordnung von Arzneien . Litke bekämpfte
insbesondere die besondere Gebühr sür Arzneimittel und für
die Krankenscheine. Es könne Vorkommen , daß Leute mit anstecken¬
den Krankheiten diese Beiträge nicht ausbringen könnten oder woll¬
ten und dadurch ein schweres Verhängnis entstünde. Er kündigte
dem Reichsarbeitsminister an . daß die Sozialdemokratie seine Vor¬
lage ablebnen müsse.

Aus der weiteren Aussprache ist die Rede des früheren Reichs¬
arbeitsministers Brauns zu erwähnen . Er versucht « die Kritik an
den Arbeitern , Aerzten und Unternehmern gleichmäßig zu verteilen .
Gewiß gäbe es jetzt mehr asoziale Elemente wie früher , aber auch
Aerzte und Krankenhäuser unterstützten manchmal Simulanten . Die
Unternehmer hätten kein Recht , sich über zu bobe Beiträge etwa
zur Arbeitslosenversicherung zu beschweren . Schließlich ermögliche
die Arbeitslosenversicherung auch den Unternehmern leichter einen
Betriebsabbau und Maffenkündigungen . Man müsse erwägen , ob
nicht bei besserer wirtschaftlicher Lage eine Rücklage der Unter¬

nehmer kür sozialpolitische Zwecke in Krisenzeiten notwendig sei.
Von einer Senkung der Lohnkaufkraft will Brauns nichts wisien,
da dies ei« e Verewigung der Krise bedeuten würde. Einer Sen¬
kung der Löhne müsse ein« Senkung der Preise vorausgeben .

Mehrere andere Redner sprachen kritisch über das Schlichtungs¬
wesen .

Der Kommunist Schröter -Merseburg verdammte die ganze Ein¬
richtung. Das Schlichtungswesen werde immer mehr eine Geißel
der Arbeiterschaft und ein Werkzeug des Lohnabbaus .

Abg . Metz lS - z.)
verlangt dagegen, deß das Schlichtungswesen dem fortgeschrittenen
Stand der Wirtschaft , der Lohnhöhe und der Arbeitszeit sich anpak-
srn müsse . Schiedssprüche mit einer Arbeitszeit von 48 Stunden
dürften nichts als verbindlich erklärt werden . Tr attackierte den
Minister wegen der Verbindlicherklärung des Oeyuhaukener Schieds¬
spruchs , der eine ganz rohe Methode darstelle, um die Wirtschast be¬
leben zu wollen . Metz hielt dem Minister vor. daß in derselben Zeit ,
wo er die Löhne senken wolle, eine Steigerung der Preise kür Brot
und Milch eintrete , eine Erhöhung der Mieten und der Straßen -
babntarife . Die Eisenvreise hätten angesichts der starken Verbilli¬
gung der Rohstoffe auch ohne Lohnherabsetzung gesenkt werden kön¬
nen . Die Kleineisenindustrie , der kleine Klemvner , Schlaffer usw .
müßten übrigens für Mengen unter 500 Kilo 50 Pfg . mehr bezah¬
len , als vor der Preissenkung . Der kleine Mittelstand trage also
wieder einmal die Lasten.

Refreiungsfeierskandal in Sffenburg
Aus Offenburg wird uns berichtet :
Während ganz Deutschland die Befreiung von fremder mili¬

tärischer Besetzung als den gröhten Erfolg der konsequenten
Außenpolitik der deutschen Republik feiert , ereignet sich in
Offenburg bei der gemeinsamen Befreiungsfeier
aller Schulen ein öffentlicher Skandal . Wie heute erst , in letz¬
ter Minute vor dieser Feier , bekannt wird , haben die Direk¬
toren aller hiesigen Schulen die Festrede bei einer gemein¬
samen Feier , die auf Veranlassung des Unterrichtsministe¬
riums in der Stadthalle stattfinden soll , ausgerechnet dem
einzigen leitenden Beamten in Offenburg
übertragen , der sich bei dem Hugenberg - Hit -
lerischen Volksentscheid öffentlich für jenes
berüchtigte „Freiheits ge setz " eingetragen
hat . Ein Mann also , der alle praktisch - politischen Mittel an¬
gewandt hat , um die vorzeitige Befreiung des besetzten Ge¬
bietes zu verhindern , der dazu sogar die Zuchthausstrafe
für Stresemann und die anderen Reichsminister gefordert hat ,
wird hier für leaitimiert erachtet , unserer gesamten Jagend
offiziell , im Auftrag des Staates , die Befreiung ' des Rhein¬
landes zu verkünden !

Was für eine erschütternde Logik ; was für eine
Provokation der republikanischen Bevölkerung !

Was für eine rührendeLangmut der Republik , die
von Selbstaufgabe nicht mehr weit entfernt ist . Ob es wohl
sonst in der Welt noch einen Staat gibt , der sich so von seinen
eigenen Beamten an der Rase herumführen läßt ?

Heiöelbergee Stuöenrenschast
unter naliormftoziaUMchem Einftufi

Der Asta der Universität Heidelberg befaßte sich in seiner Sitzung
mit der Frage der Entsendung eines Vertreters sowohl zur Strese -
monn-Denkmaleinweibung nach Mainz , wie auch zur Vesreiungs -
feier nach Kehl . Beide Feiern werden nach einem Beschluß des
Asta nicht besucht werden. Der Antrag des Vorstandes , Vertreter
zu entsenden, blieb jedesmal in der Minderheit . Gegen die Ent¬
sendung zur Stresemann -Denkmaleinweihung wandten sich die
Nationalsozialisten , während die Görresgruppe sich der Abstimmung
enthielt . Bei der Abstimmung über die Teilnahme an der Kehler
Befreiungsfeier verlangten die Eroßdeutschen, daß in Kehl gegen
den Aoungvlan protestiert werde. Daraufhin beteiligten sich die
Freie Sochschulgruvve, die Sozialisten und die Eörresgruvve nicht
an der Abstimmung. Beide Anträge erhielten daher nicht die not¬
wendige Mehrheit .

Hierzu wird uns aus Heidelberg noch geschrieben : In dem stark
unter nationalsozialistischer Führung stehenden Heidelberger Asta

ist wegen der Abstimmungen über die Teilnahme der Heidelberger
Stutzentenschait an der Einweihung des Stresemanndenkmals in
Mainz und an der Befreiungsfeier in Kehl ein ernster Konflikt
ausgebrochen, der dadurch noch verschärft worden ist , daß der Vor¬
sitzende des Grenzlondamtes , der Nationalsozialist ist , einen offi¬
ziellen Brief mit „Heil Hitler " unterschrieben hat . Die Vertreter
der Eörresgruvve , Freie Hochschulgemeinschaft und Simalisten sind
daraufhin aus dem Erenzlandamt ausgetreten . Die Freie
Sochschulgruvve hat den Asta überhaupt verlassen.

Es wird allgemach Zeit , daß von autoritativer Seite durchgegrii-
ien wird .

Hakenkreuzler
werden gegen Gendarmerie tätlich

Der D .Z . meldet :
In Schriesheim kam es anläßlich der Bannerweihe der National¬

sozialisten »u Streitigkeiten . Den einschreitenden Eendarmerie -
beamten wurde Widerstand geleistet, so daß ein Beamter von seiner
Seitenwasfe Gebrauch machen mußte . Wie die Schwetzinger Zei¬
tung berichtet, sielen die Nationalsozialisten in großer llebermacht
plötzlich über diesen Beamten her , warfen ihn zu Boden und ent -
waffneten ihn . Einem zweiten Beamten wurden gleichfalls die
Waffen abgenommen , einem dritten die Achselstücke abgerissen. Auf
seiten der Nationalsozialisten gab es mehrere Verletzte. Einer von
ihnen mußte ins Heidelberger Krankenhaus verbracht werden.

Ob jetzt endlich der Staat einsteht, daß es so nicht weiter¬
gehen kann?

Der Berkehrsverein Kehl hat an das badische Innenministerium
in Karlskube folgendes Telegramm gesandt : Alle Kreise legen
größten Wert darauf , daß bis Inkrafttreten des Kleinen Grenzver-
kchrs die bisherigen Bestimmungen für das lleberschreiten der
Grenze in beiden Richtungen der Kehler und der Straßburger Be¬
völkerung erhalten bleiben . Bitten für etwaige Besprechung Ver¬
treter des Bürgermeisteramtes und Derkehrsvereins hinzuziehen.

Zur Kehler Befreiungsfeier . Anstelle des Landtagsvräsidenten
Dusfner wird bei der großen öffentlichen Befreiungsfeier am 6 . Juli
der 1 . Vizepräsident des badischen Landtags , Staatsrat Genosse
Maier ( Heidelberg) sprechen .

Mainz , 30 . Juni . Am Samstag nachmittag fanden sich die noch
anwesenden Truppen des Jnf . -Regts . 8 im Krematorium ein , wo
in Anwesenheit des französischen Oberstkommandierenden General
Euillaumat , des Reichskommissars Frhrn . Langwerth v . Simmern
und der Mitglieder der RbeinlandkommWon ein Rundgang an
die Kriegerehrenmäler angetreten wurde . An sämtlichen deutschen
und ausländischen Kriegerdenkmälern älterer und neuerer Zeit
wurden unter den Klängen der Marseillaise durch General Euillau¬
mat , den Reichskommissar Langwerth v . Simmern und die Vertre¬
ter Belgiens , Englands usw . nach einer kurzen stillen Andacht
Kränze und Blumen mit Schleifen in den Farben der einzelnen
Länder niedergelegt .

Wärmergesangverein Lrohsmn - Hagsfelö
Kouzert »ur Feier des 40iLbrigen Bestehens (1890—1930)

Zu dem Etistungskonzert , das der Hagsfelder Frohsinn amSamstag im groben Saal der Bahnhofswirtschaft in Hagsfeld ver¬anstaltete , gab der Dirigent Oskar Küst zuerst einige erläuterndeWorte zum Verständnis des Tendenzvrogrammes . Er lubrte aus ,daß gleichwie in großen norddeutschen Städten die Programme derArbeitergesangoereine auf „reine Tendenz" eingestellt sind, !o fouaus Anlaß des 40jäbrigen Stiftungsfestes des Hagsfelder Froh¬sinn der Versuch gemacht werden , auch hier einmal ein Konzert zuveranstalten , das frei von jedem auf bürgerlichen Ton gestimmtenEinschlag ist. Er hat deshalb dem Programm das Motto gege¬ben : von Rot und Arbeit , Kampf und Freiheit ! Die dunkle Stim¬mung . die zuerst durch die Darbietungen des Ebores und der So¬listen vermittelt wurde , mußte dem Morgenrot weichen , das wie¬derum von einem Sonnenrhythmus überstrahlt wurde . Der Hags-«Llder Frohsinn wollte mit seinem Konzert keine Unterhaltung inlandläufigem Sinne bieten , sondern der Zuhörer sollt« sich überdie Schwere der Zeit , über die Weltanschauung , die in diesemProgramm gestreift wurde , leine Gedanken machen , genau so wieüber die Vignette , die am Kovf des Programwes steht : eine Noteüber fünf Telegraphendräbten als Notenivstem und rauchendeSchlote, die den Grundakkord abgeben.. . Vortragssolge begann mit dem Pringsbeimschen „Arbeiter -Es ist ein Männerchor mit Unterstützung von großer Trom¬mel , Rührtrommel und Becken. Der Text ist aus Tollers Drama„Die Maschinenstürmer" entnommen . Der Satz ist kurz gesoßt, ein-Urucksstark und wirkt durch die scharf akzentuierte Begleitung derEchlagzeuge machtvoll, düster, man hört Arbeiterbataillone durchd' e Straßen rieben . Der Frohsinn hat den Ebor präzis , taktsichbrrurt wuchtiger Steigerung und Begeisterung verlebendigt . Aus derGleichen Stimmung heraus ist das Präludium von RachmaninoffOeboren . Irma Jüngert intervretierte es mit großem vollenTon . ihr Anschlag bat Kraft und die ganze Art der Wiedergabe»errät Temperament . Von dem gleichen Komponisten lang EmmaKüst Lieder mit wehmutsvollem Untertan . Die Sängerin hat .das zeichnet ste vor vielen ihrer Kolleginnen vorteilhaft aus , einProgramm moderner Lieder, die den Geist der neuen Zeit charak¬terisieren. Die moderne Liederliteratur enthält zahlreiche wert¬volle Liedvertonungen , die unbedingt in die Programme unsererArbeiterkonzerte aufgenommen gehören. Unsere Sänger geben sichleider nicht die Mühe , sich mit diesem Stoff vertraut zu machen ,sic greisen immer wieder auf das abgelungene , verdorrte alteRevertoir zurück und schmettern Overnarien und Liedertafelleien

in den Saal , um mit diesen Schlagern billige Effekte zu erzielen.
Um die tiefernste Gestaltung des Programmes zu kennzeichnen , da¬
von den üblichen nach berühmten Mustern ausgestellten Stistungs -
konzert -Programmen merklich abweicht, sei ein Liedertert wieder¬
gegeben. „Der Herr erstand" von Meresbkowsky . „Der Herr er¬
stand" schallt 's ihm zu Ehren , Mich rührt es nicht , die Seele
schweigt . Blut trinkt die Erde , Blut und Zähren , dieweil dies
Lied vor Hochaltären , als wär ' es Hohn, gen Himmel steigt. Hätt '
uns der Heiland nicht verlassen, er säh ' wie Erdenruhm zerschellt ,
wie tödlich sich die Brüder hassen , wie Schmach die Menschheit nie¬
derhält . Und hört cr 's und könnt' cs wähnen , daß er in diesem
Lied gemeint , wie waren bitter seine Tränen , die vor dem Volk
er hätt ' geweint .

" Von diesem tiesernsten in wundersame Melodien ^,
getauchten Lied, das Emma Käst unvergleichlich schön mit großer^
Kunst sang , ging die Vortragsfolge über zu dem kraftstrotzenden
Echbachschen Chorsatz „Der junge Arbeiter "

. Der Ebar sang dann
noch die Kamvshymne, eine ausgezeichnete Bearbeitung des Frei¬
heitschores aus Wagners „Rienzi"

. Uthmanns • „Tord Folelon"
fand begeisterten Beifall . Otto de Nobels „Morgenrot " wirkt als
gemischter Ebor stärker und eindrucksvoller. Der Frohsinn
sang ihn untadelig . Die abschließende „Sonnenhymne " wurde mit
derartig starker innerer Ueberzeugung wiedergegeben, daß sie wie¬
derholt werden mußte . Irma Jüngert spielte zwischen den Chor¬
darbietungen mit vollendeter Technik und starker Einfühlung
Werke von Ebovin und Mussorgski . Emmy Küst sang eine Reihe
köstlicher Lieder des bekannten Russen Glihre . Ihr weicher , sono¬
rer in allen Registern sorgfältig durchgebildeter Sopran , der auch
ganz trefflich die schwierigsten Koloraturvartien bewältigt,,eignet
sich ganz besonders für diese Liedgattung . Irma Jüngert war
der jungen Künstlerin eine bewährte Begleiterin . Oskar Küst
bat den Frohsinn auf eine äußerst beachtliche Höhe gebracht. Um
ein derartiges schwieriges Programm irt dieser Vollendung durch¬
führen zu können , bedarf es eines ausgezeichneten Instrumentes .
Das ist heute der Frohsinn . Die überaus zahlreiche Zuhörerschaft,
unter denen man zahlreiche Karlsruher , Rinlheimer , Forchheimer
und Durlacher Interessenten bemerkte, spendete allen Darbietun¬
gen lebhaften Beifall .

An das JuLiläumskonzert schloß stch eine Reihe Ehrungen an.
Der umsichtige und tatkräftige Vereinsvorstand G i e r i ch — seit
dem Bestehen des Frohsinns Hagsfeld ist Eierich der fünfte —
überreichte an langjährige und bewahrte Mitglieder Ehrenur¬
kunden. Zu der Ehrung erschienen auch der Eauvorsitzende Stadt¬
rat Tövver , Stadtrat Schwer dt und Mitglieder des Vor¬
standes. Stadtrat Tövver betonte, in leinen ehrenden Worten ,
daß trotzdem die Zeit nicht zum Feste feiern , ganz besonders bei

den Arbeitern nicht geeignet ist , darf an einer solchen Feier an
den Sängerveteranen nicht achtlos vorübergegangen werden , denn
sie sind den Jungen ein leuchtendes Vorbild . In gut abgeftimm-
ten , klar geprägten Worten gedachte Genosse Tövver der Arbeit , die
geleistet wurde und die noch geleistet werden muß , damit
das Ziel , das sich die Sozialdemokratie auch in Kulturfragen
steckte , erreicht werden kann. Er dankte im Namen des Gaues und
der Eeiamtleitung für die aufopfernde Arbeit , die bis heute unter
den größten Ovfer zustande kam . Genossin Rausch überreichte im
Namen der Hagsfelder Frauen dem Vorstand ein Angebinde an die
Fahne und wünschte in schön geformter und wohldurchdachter
kurzer Ansprache dem Frohsinne eine glückliche Weiterentwicklung.

Mit der silbernen Nadel wurden geehrt : Seitz Julius , Kunz¬
mann Ernst , Lang Ernst , Ehrbrecht Karl , Pallmer Gustav, Troub
Wilhelm , Pallmer Wilhelm , Schlimm Hermann , Reeb Christian ,
Schlimm Emil , Wurm Willibald , Wurm Karl , Wolf Heinrich,
Rausch Heiur . , Strenger Karl , Wurm Friedrich , Pallmer Heinrich,
Pallmer Friedrich , Pallmer Emil , Fischer Franz . Mit der goldenen
Nadel schmückt «' der Eauvorsitzende Städtrat Tövver die Sänger¬
veteranen : Schaarmann Friedrich , Weschenfelder Alexander , Holder
Johann , Mogalle Hermann , Köhl Emil . 8t .

*

Das Deutsche Scheffelmuseum «nd -Archiv bat eine wertvolle Be¬
reicherung erfahren , durch die llebernahme von Erinnerungsstücken
an Alberta von Freydorf , die dem Deutschen Scheffelbund durch
eine gütige Stiftung von Oberstleutnant Rudolf von Freydorf , dem
Sohn der Dichterin , »ugewiesen wurden . Dieser Zuwachs war um
so willkommener, als er nicht allein die freundschaftlichen Bezie¬
hungen »wischen den Familien von Freydorf und von Scheffel be¬
legt , sondern auch gleichzeitig jn die Richtung des vom Deutschen
Scheffelbund begonnenen Ausbaues des Deutschen Schesselmuseums
zum Badischen Dichtermuseum weist. Ein Teil des plastischen und
bildlichen Materials soll noch »um Badener Hennattag im Museum
ausgestellt werden.

Badisches Landestheater . An Wiederholungen bringt die anschlie¬
ßende Woche am Dienstag , den 1 . Juli , als Abschiedsvorstellung des
scheidenden Karl Laufkötter die Overette „Der fidele Bauer "

, am
Mittwoch , 2. Juli . Bernard Sbaws Komödie „Zinsen"

, am Don¬
nerstag , 3 . Juli , als „Volksbühnen"-Vorstellung den Schwank „Wer
zuletzt lacht " von Julius Pohl , am Freitag , den 4. Juli . Roland
Betschs Komödie „Salvermosers seltsame Seelenwanderung " und am
Samstag . 5 . Juli Verdis Over „Rigoletto "

. in der sich Josef Rübr
verabschieden wird . Am Sonntag , 6 . Juli , geht Ander» Over „Die
Stumme von Portiei " neu einftudiert in Szsne.
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Sehl wieder frei
Lin Rückblick und Ausblick

Von Eemeinderat Kirrmann - Kehl
Seit Wochen find die Vorbereitungen im Gange , um der end¬

gültigen Räumung von Kehl und Umgebung ein würdiges Ge -
vräge zu verleihen . Der Wunsch aller Bewohner unseres Hanauer «
landes ist, dies möge di« letzte Befreiung von fremden Truppen
sein.

Wersen wir unseren Blick um einige Jahrhunderte zurück, so fin¬
den wir in der Geschichte Kebls und des Hanauerlandes , datz
fremd« Truppen schon in früheren Jahrhunderten auf unserem
heimatlichen Boden sich niedergelassen hatten . Als arme Fischer¬
und Goldwäschersiedlung muhte Kehl schon Besatzungen von öster¬
reichischen , russischen und preußischen Soldknechten ertragen .

Erfreulich für die bevorstehende Befreiungsfeier ist die Tatsache,
daß Kreis« , die bis dahin sich dem Notruf des besetzten badischen
Gebiets verschlossen hatten , sich geradezu dazu drängen , an der¬
selben Feier teilnehmen zu können. Alle die, die an der Befrei¬
ungsfeier am 6. Juli teilnehmen wollen, sind herzlich willkommen,
wenn es ihnen ernst ist , mitzuarbeiten daran , daß die Stadt Kehl
wieder den wirtschaftlichen Aufschwung nimmt , den es bereits 1814
Eingenommen hat .

Dom Kriegsausbruch 1914 an Aufmarsch- und erweitertes Ove,
rationsgebiet , beherbergte die Stadt Kehl Abertausende Feldgraue .
Nur allein , was in Bezug auf Einquartierungen während des
Völkerringens die Bevölkerung Kebls an Opfermut aufgebracht
hat , müßte Veranlassung genug sein, den Ovferwillen des übrigen
Reiches zu wecken . Nach Beendigung des Krieges war unsere Stadt
nochmals der Schauplatz eines großen Heerlagers . Unendlich waren
die Truvvenlolonnen , die die Stadt passierten. Nach diesem Durch-
warsch hoffte man allgemein auf eine friedliche Wirtschaftsentwick-
kung . Doch wurde diese Hoffnung plötzlich dadurch zu Schanden
gemacht , daß die Stadt Kehl und die nähere Umgebung ebenfalls
mit der Besetzung bedacht wurden . Ende Januar 1919 mußte auch
unsere Stadt und Umgebung das Schicksal des durch die Waffen¬
stillstandsbedingungen besetzte Gebiet teilen . Wirtschaftliche Rot
und Elend ohne Ende war die Folge . War schon durch die Be¬
setzung des linken Rbeinufers für Hunderte die Arbeitsmöglichkeit
senommen, so wurde durch die Besetzung und die Abschnürung des
kleinen Gebiets jede Entwicklung unterbunden . Die Besatzung der
französischen Armee betrug in der ersten Zeit 8099 Mann . Jeder
Verkehr mit den umliegenden Gemeinden wurde verboten ; ebenso
der Verkehr von Ort zu Ort . Der gesamte Gemeinderat , an der
Spitze der Bürgermeister , mußten sich beim Ortskommandanten von
Kehl zur Entgegennahme der Ordonanzen melden . Don abends
9 Uhr bis morgens 7 Uhr durfte Niemand ohne Ausweis die
Straß « vassieren. Arbeiter und Angestellte, die in den einzelnen

it mit durchgehendem Betrieb beschäftigt waren , erhielten
enrsvrechende Ausweise. Es war keine Seltenheit , daß derartige
Stratzenpastanten von Patrouillen angehalten wurden . Dadurch,
daß ein großer Teil der Besatzungstruven nicht lesen konnte, kam
es öfters vor . daß friedliche Arbeiter trotz des Ausweise« die Nacht
im französischen Wachtlokal zubringen mußten . Sämtliche Beamte
in Uniform und Mütze wurden unter Androhung von Gefängnis «
strafe gezwungen, den Offizieren der Besatzungsarmeen den mili »
tärilchen Gruß zu erweisen. Bis in den Sommer 1919 dauerte
dieser Zustand und erst durch den Abschluß des Vertrags von Der-
sailles trat eine Milderung ein . Di« Geld« und Gefängnisstrafen ,die während dieser Zeit verhängt wurden , bilden ein« Geschichte

für sich. Langsam besierte sich der Zustand und verringerte sich das
Besatzungsheer, so daß wenigstens die Privatquartiere geräumt
werden konnten, denn in jeder zweiten Familie waren einige Mann
untergebracht , die mitunter den Hausherrn seines Rechts enthoben .
Langsam und stetig besierte sich die Wirtschaftslage bis »um Mär ,
1923.

Der Ruhrkampf 1923 brachte für uns erneute Schwierigkeiten.
Vollständig abgeschnitten, »um zweitenmal ohne Bahnverbindung ,
mußten zwangsläufig all« Industriezweige zum Erliegen kommen.
Erst nach Wochen gelang es mittels Kraftverkehr den allernotwen -
digsten Güterverkehr zu bewältigen . Nur durch Aufwendung von
ungeheuren Summen Geld war es der Stadtverwaltung möglich,
die allerbitterste Not zu lindern . Nach Beendigung des Ruhr¬
kampfes begann für alle hiesige Betriebs erst recht der Niedergang .
Durch die Abtrennung war jode Absatzmöglichkeit unterbunden und
somit erneutes Masienelend di« Folge . Während der ersten Jahr «
der Besetzung wurden Wohnungen beschlagnahmt und den jewei.
ligen Bewohnern durch Zwang die Wohnung entzogen, gleichviel,
ob die Möglichkeit einer Unterkunft bestand oder nicht. Zu all
diesem Elend mußte die Stadt all die Hunderte von Ausgewiesenen,
die über die Brücke abgeschoben wurden , vorübergehend unlerbrin -
gen. Erst seit 3 Jahren kann von einer allgemeinen Besierung
gesprochen werden und von einer wirtschaflichen Annäherung mit
dem linken Rheinufer .

Wenn die Bevölkerung von Kehl und Umgebung dem Ruf des
Gemeinderats der Stadt Kehl folgend , am 6. Juli an der Befrei -
unssfeier sich beteiligt , so bat sie dazu ein moralisches Recht. Wir
wollen ober keine Befreiungsfeier , di« mit militaristischen Reden
erfüllt ist , sondern wir wollen das Gelöbnis ablegen , nach all dem
Erlebten bestrebt zu sein, alles zu tun , «w den Völkerfrieden uud
di« Bölkerveriöhnung herbei,uführe «. Wer mit diesem Geiste be¬
seelt ist und bereit ist , nicht nur mit schönen Worten , sondern auch
mit Taten dafür einzutreten , daß das ehemals besetzte badische
Gebiet die Fürsorge von Land und Reich erhält , auf die es An«
svruch hat , fei am 6. Juli willkommen in unseren Mauern . Die
übrige Bevölkerung des badischen Landes ist moralisch verpflich¬
tet , für all die Opfer , die gebracht werden mußten , ebenfalls ihren
Teil zur Linderung der wirtschaftlichen Rot beirutragen .

Möge üei allen Befreiungsfeiern in nächster Zeit die Parole
»Nie wieder Krieg " oberstes Leitmotiv fein »um Woble des gesam¬
ten Proletariats aller Länder .

Die Vefreiungsfeier in Kehl
WTB . Kebl , 1. Juli 1939. I « schlichter uud würdiger Weise

feierte die Stadt Kebl die Befreiung »«» fremder Besatzung. Als
um 12 llbr die Glocken der Kirchen läutete «, bewegte» sich zwei
Fackelzüge , »m Rathau », wo sich bereit » etue dichtgedrängte Menge
« ingefunden hatte . Der Bürgermeister der Stadt Kehl , Dr . L u t h-
m e r , hielt «ine Ansprache, in der er in große» Züge» die Ereig .
niffe nach dem Einzug der Franzoke» schildert«. Rach einem Dank
an di« Rrichsregierung für die gewährt « Hilfe schloß er mit einem
Hoch auf das Vaterland . Rach dieser Aufmache zog unter Borau .
tritt der Karlsruher Polizeikauelle die Landrsvolizei
tu Kehl ei«, die vo» Landrat S ch i « d e l e «ud Bürgermeister Dr.
Luthmer herzlich begrüßt wurde. Bei der aukchliebeude » Feier
i« der Stadthalle konnte Bürgermeister Dr . Luthmer ekue große
Anzahl Telegramme aus ganz Deutschland vorlese». An den
Reichspräfidenten , Reichskanzler Dr . Brüning und an di« badische
Regierung wurde» Dauktelegramme abgeiaudt .

Segenstop de» kisendahner
« in Schritt de, Einheitsverbandes bei der Rrichsregierung .

, Der Vorstand des Sinbeitsoerbandes der Eisenbahner Deutsch -l«»d, hat den Angrisf der Reichsbahn -Gesellschaft auf Lohn un»
wehalt der Eisenbahner mit einem Gegenstoß beaiftnwrtet . DerJräskdent des Verwaltungsrats batte in einem Brief an oen

eichskanzler den Abbau der Personalkosten gefordert . Die Be-
aründung dieser Forderung ist vom Borstand des Embeitsverbandsrn folgender, ebenfalls dem Reichskanzler übermittelten Stellung¬nahme widerlegt worden '
. Der Rückgang des Verkehrs bei der Reichsbahn ist eine Folgeder Wirtschaftskrise und der zunehmenden Konkurrenz von Schiff¬fahrt und Kraftwagen Die damit verbundenen ungünstigen Wir¬kungen aut die Finanzlage der Deutschen Reichsbahngeseychaitwerden durch die ständige Belastung des Unternehmens mit Reva -rationssteuer Befürderungssteuer und sonstigen politischen Lastenverschärft. Diese Zahlungen sind fast unabänderlich und belastenhei stnkenden Einnahmen den Etat in steigendem Maß «.Demgegenüber bat dir Reichsbabnverwaltung durch sofortigelaufende Anvasiung des Personalstandes an den verminderte « Ar-
beitsaniang im Personaletat erhebliche Einsparungen erzielt . Sofind gegenwärtig bei der Reichsbahn 39- bis 49 999 Arbeiter we,»iger beschäftigt al » im Vorjahr . Auch die Zahl der Beamten istdauernd zurückgegangen. Die Personalkosten haben sich dadurchmindestens um 69 bis 89 Millionen RM . verringert . Hinzu kom¬men noch Ersvarnisi « durch die Feierschichten in ,

den Werkstättenund auf Grund sonstiger Personalmaßnabmen , die ebenfalls einelaufenden Ausgabensenkung zur Folge haben . , . .Angesichts dieser Tatsachen weist der Einbeitsverband der Ersen-babner Deutschlands eine Darstellung zurück, die den Eindruck zuerwecken sucht , daß die Personalkosten der Reichsbahn unberechtigthoch sind . Die angeführten Vergleiche mit de« Personalausgabenin den Jahren 1913 und 192z sind aus verschiedenen Gründen un¬haltbar . Sie berücksichtigen weder die anormalen niedrigen Ein¬kommen der Eisenbahner der Vorkriegszeit noch die im Jahr « 1924,auch nach Ansicht der damaligen Reichsregierung , viel zu geringenLöhn« und Gehalter . Unberücksichtigt blieb bei der Darstellung imSchreiben des Dr . v . Siemens auch die Tatsache, daß seit 1924 beieinem um 62 999 Kövf« verminderten Personalstand ein« ungeheure-lerstungssteigerung eingetreten ist, die im Durchschnitt mindestensn beträgt .
— Der SBorftanb des Einheitsverbandes der Eisenbahner wsist dieVestrebungen des Berwaltungsrats der Deutschen Reichsbahngesell-ichaft auf Gehalts - und Lohnabbau mit aller Entschiedenheit zurück,« r hält sich aber auch für verpflichtet, die Reichsregierung binzu-Weisen auf die Wirtschaft »« und staatspolitischen Folgen dieser Be¬strebungen, die zu einer weiteren Schwächung der Kaufkraft unddamit zu einer Verschärfung der Wirtschaftswirrniste führen müssen .Der Einbeitsverband ist jederzeit bereit , der Reichsregierung Dor-

Au*
8rotze « Eisenbahnunglück in der Sowjetunion

Moskau , 30. Juni . Ein von Irkutsk kommender Personenzug ent¬
gleiste infolge falscher Weichenstellung kurz vor Leningrad . Die Lo¬
komotive sowie verschiedene Wagen wurden vollkommen zertrüm¬
mert . 23 Personen kamen bei dem Unglück ums Leben, 28 wurden
verletzt.

Das Eisenbahnunglück bei Bnir vor Gericht
WTB . Köln , 39. Juni . Vor dem Erweiterten Schöftengericht

begannen beute die Verhandlungen wegen des Eisenbahnunglücks
bei Buir , das der Lokomotivführer Nordhaus und der Reichsbahn-
oberfekretär Fischer verschuldet haben sollen. Es handelt sich um die
Katastrophe vom 25. August v. 3 „ an welchem Tage der Schnell¬
zug Paris —Warschau bei Buir verunglückte. 15 Personen wurden
getötet , 56 verletzt. Dem Lokomotivführer Rordhaus wurde zunächst
vorgeworsen , einen schriftlichen Befehl des Fahrdienstleiter » Fi¬
scher, das Langfamfahren an der Unglücksstelle anordnet « , nicht be¬
achtet zu haben . Im Laufe der Untersuchung stellte sich jedoch her¬
aus , daß Fischer dem Nordhaus einen falschen Befehl übergebe»

, hatte . Deswegen wurde Fischer in Anklagezustand versetzt . Auch
Nordhaus mußte unter Anklage gestellt werden , weil er ein War¬
nungssignal , desien beide Flügel hochgerichtet waren , kurz vor der
llnfallstelle übersehen hatte .

Als erster der beiden Angeklagten wurde Nordhau » vernommen.
Er sagt aus , er fei am Unglückstage mit 4 Minuten Verspätung von
Aachen abgefahren und habe sich die größte Mühe gegeben, diese
Verspätung wieder einzubolen . Er hat den Vorsteher mit dem grü¬
nen Vorsichtbefehl gesehen , zu gleicher Zeit kam das Abfahrtsstgnal .
Den Befehl bekam der Zugführer , der dem Lokomotiofübrer »urief :
Nur 39 Kilometer ! Er habe möglichst vor der Umbaustelle die ver¬
lorene Zeit herausholen wollen . Die erste Weiche passierte ich — fo
schloß Nordbaus fein« Aussage — dann fing die Maschine au zu
schwanken , und ich hatte noch das Gefühl , es geht gut . Dann schlug
di« Maschine um. Ich verlor die Besinnung . Die Geschwindigkeit
muß weit unter 89 Km. gewesen fein.

Der Verteidiger , Frank (Dortmund ) wies darauf bin , daß di«
Anweisung Nr . 32 in Hamm am Brett nicht angeschlagen war . So¬
lange dies nicht geschehe, so könne sie nicht als in Kraft getreten
gelten . Er fordert die Vernehmung der in Hamm Verantwortlichen .

Auch der Staatsanwalt erklärte , daß das ein außerordentlich we¬
sentlicher Punkt sei. Trotz alledem sei er überrascht, da der Ange¬
klagte mehrmals gesagt habe, er babe die Dienstanweisung gelesen.

Ein Werkstellenvorsteher aus Hamm wurde darauf informatorisch
vernommen . Er sollte die Personen nennen , die für das Anschlägen
der Dienstanweisungen verantwortlich sind . Die Ladung dieser
Zeugen wird airgeordnet .

Aus der Aussage des angeklagten Fahrdienstleiters Fischer ist
hervorzuheben , daß er feit 1995 im Dienst war und 1918 Fahrdienst
übernahm , aber nur dreimal in jedem Jahr , zu Ostern, zu Pfing¬
sten und zu Weihnachten . Im August, also in der Zeit des Unglücks,
waren verschiedene Leute beurlaubt . Deshalb übernahm er wieder
den Dienst. Am Donnerstag vor demUnglück ging ein Telegramm ein ,
wonach Dienstanweisung 32 am Samstag in Kraft treten sollte. Die¬
ses Telegramm gab er an den Fahrdienst weiter . Erst am Sams¬
tag wurde bekannt , daß er am Sonntag , dem Tag des Unglück » ,
Fahrdienst hatte . Morgens bei der Dienstübergabe habe er die Pa -
vier « bekommen, mit der Dienstanweisung »2. Nach Vernehmung
einer Oberbahnsekretärs wurde die heutige Verhandlung geschlossen
und Lokaltermin auf Dienstag , 2 .29 Uhr , iestgesetzt .

Reichsbanner
Schwarz-Rot-öold

schlag«, geeignet« Maßnahmen zur Verbesserung der Finanzlage der
Reichsbahn zu unterbreiten .

Der Eiuheitsverbaud der Eisenbahner Deutschlands weiß sich in
der Abwehr der geplanten Angriffe auf die Lebenshaltung der
breiten Masten einig mit der gesamten gewerkschaftlich organisierten
Arbeitnehmerschaft Deutschlands und ist entschlossen , dem geplanten
Lohn- und Eehaltsabbau mit alle» gewerkschaftlichen Mittel » euk»
«egenzutreten ."

Kündigung zwecks Gehaltsabbau . Die Betrieb « der Grupp« Nord-
west der deutschen Eisenindustrie haben allgemein ihre « Angestellte»
gekündigt, um den vorgesehenen Abbau der übertariflichen Gehälter
vornehmen zu können. Von der Maßnahme werden etwa 30999
Angestellte betroffen .

Ei« kommunistischer Verleumder verurteilt . Dor dem Amts¬
gericht Berlin -Moabit ist am Samstag der schon seit fast einem
Jahr schwebende Beleidigungsvrozeß de» Hauptvorftaude » des Deut ,
scheu Textilarbeiterverbande » gegen den kommunistische « Redakteur
und Reichstagsabgeordnete « Dengel durchgefochten worden . Der
„wackere" Verleumder , der sich bisher durch Flucht nach Moskau
stets der Verantwortung entzog, versuchte auch am Samstag durch
seinen Rechtsanwalt abermals eine Vertagung zu erzielen . Das
Gericht lehnte jedoch den Dertagungsantrag ab und verurteilte
Dengel , der nicht den geringste« Beweis für seine in der Roten
Fahne erhobenen Verleumdungen erbringen konnte, zu einer Geld¬
strafe von 899 -4t oder einem Monat Gefängnis , sowie zur Traguug
sämtlicher Kosten. Das Urteil soll in der Roten Fahne , im Vor.
wärts und im Textilarbeiter , dem Organ der deutschen Textil -
arbeiter , veröffentlicht werden . Lüge , Beleidigung und Verleum¬
dung gehören bei den Moskauern zum Handwerk. Ohne Lu« und
Trug können sie nicht leben.

i . . . . - - . »

Auskünfte Ae)* R̂edaktion
B . Betr . Arbeiter -Zither -Verekn wenden Sie sich an Sportgen .

Nufer , Adlerstraße 27, 4 . St .
Neusatz , Amt Bühl . Wir sind mit Stoff für die Zeitung zu jeder

Ausgabe so überreichlich versorgt , baß wir zum Abdruck von Ar¬
tikeln aus dem Freien Wort nur in den seltensten Fällen schreiten
können.

Stanöesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 26. Juni : Maria Wickert ,

68 Jahre alt , ledig , Näherin . — 28. Juni : Karoline Leippe, 73
Jahre alt , Witwe , geb. Bolz . — 29. Juni : Friedrich Roth , 19 Jahre
alt , ledig, Wagner (Eggenstein) . Alfted Kälber , 35 Jahrer alt ,
Ehemann , Landwirtschaftsrat . Feuerbestattung am 2. Juli , 14 llbr .
— 80. Juni : Marianne Katharina Beuschel , 14 Jahre alt . Schü¬
lerin . Beerdigung am 2. Juli , 11 .39 Uhr.

Kameraden ! Die bereits angesagte Versammlung der Aktive«
findet am Donnerstag , 3. Juni , 8 llbr abends , im Friedrichshof
statt . Wir erwarten einen starken Besuch , besonders müsten alle
Mainzfabrer anwesend sein .

Verkauf soweit Vorrat
Obst , Qemlls « , sowie sonstige leicht
verderbliche Waren sind vom Versand

ausgeschlossen !
Bananen . piund4 © .7
Tomaten . . Mund 2S -7
Heidelbeeren . ptunu 34 ?
Johannisbeeren . Pfund 25 7
Karotten . . 3 Bund 15 -7
Zitronen . 10 stack 65 7̂
Neue gelbe Kartoffeln sptd. 24 7
Gurken . stuck 25 -7

Einmach *

10 Pfund 2i9S

. P/und 36 ^

Cinn in Gegenwart d .Kundschaft fA f£ 101 durchleuchtet 10 StUck

V* Pfd . <

■ • Port .-Dose

MCftMeiMtp« 1 .35

wruruhe

« 40

w , * wmm Eska - Essig
die guten
Qualitäten Essigm Kam l i

.

aeseiisckait mit beschränkter Haltung / Augartenstr. 75 / Tel . 312



r Kt . 160Bolksfreund . Dienstag , bett 1 . Juli 1980

| SUeinebad . Chronik
Ei« Kind verursacht eine « Brandschaden von 20 000 Mari
vberw - lsach , 30. Juni . Gestern abend zwischen 8 und 7 Uhr»

« « de das Gasthaus zum Engel auf dem Schwarzenbruch , «in
Raub der Flamme«. E» konnte «nr das Lieh gerettet werden , die
Fahrnisse verbrannten. Der Schade « beläuft sich aus etwa 20 000 JU
Da« Feuer wurde durch den 8 Jahre alten Sohn des Besitzers mit
Streichhölzern verursacht.

*
»Gingen a. H. Der verheiratet« 28 Jahre alte Sattler Wilhelm

Kaiser , der seit längerer Zeit erwerbslos war, wird seit einigen
Tagen vermibt. In einem Schreiben an seine Frau, hat er mit-
geteUt, dab er dorthin gehen werde , von wo man nicht mehr wie¬
derkehren könne. Man nimmt an, dab er sich ein Leid angetan bat .

*Schramberg . Der 80 Jahre alte Landwirt Konrad Burri
von Duuningen wurde beim Heuen von einem Gewitter überrascht
und suchte Schutz unter einem Baum. Dort wurde er von einem
Blitz getrosfr », der ihn sofort tötete. Ei» in unmittelbarer Nähe
stehender Enkel kam mit dem Schrecke » davon.

Leimen (bei Heidelberg ). Infolge Explosion der Giebbirne in
der Gieberei erlitt der Kranführer Zuber aus Baiertal schwere
Brandwunden an Händen , Brust und Gesicht.

* Waldangelloch (A. Heidelberg ). Der Friseur Johannes Benz
fiel beim Kirschenbrechen aus etwa S Meter Höhe vom Baume
und zog sich schwere inner« Verletzungen zu.

Jahresversammlung des Badischen Berkehrsverbandes
vom 27 .—20. Juni in lleberlingen a. - B .

bv . In di« Pracht ihrer srithsommerltchen Reize nahm die alte ehe¬
malig freie Reichsstadt am Bodensee. Ueberlingen , di« Mitglieder
der Badischen BerkehrSverbandes auf , als willlommene Gäste und als
sorgende Arbeiter mit Rat und Tat für Badens Fremdenverkehrswesen .
Im Namen der Stadt begrüßt« Btirgermetster Dr . Emmerich am Abend
der 26 . di« angekommenen Tagungsteilnehmer im altehrwürdigen gotischen
RathauSsaal mit den prächtigen Schnitzwerken der ReichSständ « aus dem
15. Jahrhundert . Eine Trachtengruppe in der kostbaren alten Kleidung
und der gold- und stlbergeslochtenen Krone der Alt-Ueberlingerinnen
wurde als stnnig« Ueberraschung UebcrlingenS Gästen zur Begrüßung und
sinnfälligen Heimatkundgebung vorgestellt. Zu ernster Arbeit trat noch

am gleichen Abend der Vorstand des Badischen Verkehrsverbandes in di«
Beratung der Tagungsgegenständ « ein , die am nächsten Morgen mit der
Sitzung des LandeSauSschusteS fortgesetzt wurde .

Bet der aus den Nachmittag des Samstag anberaumtcn Sitzung der
Hauptversammlung begrüßte der Präsident des Verbandes , Ge¬
neralkonsul M « n z i n g e r die in großer Zahl erschienenen Teilnehme»
der Tagung , in erster Linie unter ihnen die Vertreter der Behörden . Das
herzltche Willkommen der Stadt Ueberlingen entbot Bürgermeister Dr .
Emmerich .

Durch den ganzen Verlaus der Tagung zog sich wie ein Leitfaden dt«
Betonung der ernsten Notwendigkeit einer Zusammenarbeit aller Kreise
für dt« Belang « des badischen Verkehrswesens . Aus dem T ä t i g k e i i r .
bericht , den Shyndikus R i e g « r gab, seien folgende interessante Tat¬
sachen hervorgehoben : Di« Mitgliederzahl hat sich von 140 aus 145 erhöht
und unter dem reichen Wcrbematertal , das der Verband herausgibt , sind
besonders zu erwähnen , der in einer Auslage von 100 000 erscheinende
Wegweiser und Hotclsührer , die Monatszeitschrift . Badnerland — Schwarz¬
wald ' , die als Gemeinschaftswerbung südwestdeutschcr VerkehrSvcrbände
erstellte mehrfarbige Reliefkarte . Rhein -Schwarzwald -Bodensce'

, der Ba¬
dische Kalender , Werbesahrpläne der Nord - Süd - und Ost -West -Richtung,
dar Faltblatt . Höhenwanderungen im Schwarzwald ' wird so stark vom
Ausland angesordert , daß eine englische Ausgabe nötig und in Vorberei¬
tung ist . Der Vertreter der Reichsbahn , Oberrcgierungsrat Schiffer -
d « ck « r - Karlsruhe , gab eingehende Erklärungen ab über di« Art und
Weise , in welcher die Reichsbahn selbst die Spezialwerbung betreibt . In
der für Baden hochbedeutsamen Frage der Elektrifizierung ist die von
Regterungsrat Dr . Geyer ausgearbeitete Denkschrift fertiggestcllt. Eine
Reihe von Wünschen des Bodeuseegebietes, die von Bürgermeister Dr .
Emmerich-Ueberltngen , StadtrechtSrat Dr . Rösch-Konstanz vorgetragen
wurden zur Linienführung , Fahrplanzeit , Tarifbestimmungen usw . fanden
seitens des Reichsbahnvertreters ihr« Beantwortung , insbesondere in Be¬
zug aus Kilometerhefte und die wahlweise Benützung von Bahn und
Schiff bei Rückfahrkarten auf einzelnen Linien des Bodenseegebieter.

Einen großen Teil der folgenden Beratungen nahm die Frage der
Fer 'nkraftpostverbtnd ungen ein , zu der die Vertreter der
Oberpostdirektionen Karlsruhe und Konstanz Stellung nahmen . Die bis
jetzt zur Ausführung kommenden Fahrten Heidelberg—Oberammergau ,
Heidelberg—Schwarzwald —Luzern und Heidelberg—Parts , organistcrt von
MER Heidelberg unter vertraglich festgelegter Mitwirkung der Reichrpost
stnd Versuche , von deren Ergebnis di« weitere Gestaltung des Fern -Reife-
dtensteS mit Kraftwagen abhängt . Die große Höhenkrastlinie über den
Schwarzwald , di« durch die mangelnd « Einsicht einer am Bau der Straße
beteiligten Gemeind« an der rechtzeitigen Fertigstellung gehindert wurde ,kommt nunmehr praktisch erst für das nächste Jahr in Frage . Die im

Anfang noch schwach besetzten Rückfahrten von München und Luzern
haben in letzter Zeit erhöhter Platzbelegung nachgegeben, so daß di« zu-
rücklehrendcn Besucher der Schweiz in diesem Jahr zwar vorerst nur durch
die Schönheiten des Schwarzwaldes hindurchgeführt werden , was jedoch
tine Werbung für den Besuch in den kommenden Jahren bedeutet. Bet
günstigen Ergebnissen kann dann im Ausbau , der Linien auch den Wün -
scheu FreiburgS und Konstanz Rechnung getragen werden .

Regierungsrat Dr . Geyer - Karlsruhe erklärt^ in seinem nun folgen¬
den Referat über die amtliche Fremdenstatistik, daß fast alle Orte , über
200 mit 1782 Gaststätten und 39 132 Betten sich daran beteiligten .

Obcrstadtrechnungsrat K i st n e r legte den Rechenschaftsbericht
und Haushaltplan vor , die Zustimmung und Entlastung fanden .

Als nächster Tagungsort wurde zum 25- Jahrjubiläum der Badischen
DerkehrSverbandcs Karlsruhe gewählt .

Sie freie Pfalz
Endlich kam die Stunde ,
Die Knechtschaft ist vorbei !
Man bört aus aller Munde :
Unsere Pfalz ist wieder frei .
Nun strahle , bolde Sonne ,
Im schönen Pfälzer Land,
Du bist nun frei , o Wonne,Wir reichen dir die Sand .
Ihr Berge und ihr Reben ,
Laßt wachsen guten Wein ,Die freie Pfalz soll leben,Am schönen deutschen Rhein !

Wilhelm Kunze

Wasserstau- - es Rheins
Basel 141, gef . 11 ; Schusterinsel 204 , gef . 6 ; Kehl 315, gef . 9 ;

Maxau 5Ü8 , gest . 1 ; Mannheim 401 , gef. 4 Zentimeter .

Veranstaltungen
Dienstag , den 1. Juli 1930

Bad . Landestheater : Der ftdele Bauer . 20 Uhr.
Union -Theater : Die Somme .
Residenz-Lichtspiele : Tonfilm : Das lockend« Ziel .
Schauburg : O , Mädchen, mein Mädchen, wie lieb ich Dich .
Ausstellungshalle : Große Lebensmittelaurstellung ( Sdeka) .
Sladtgarten : Abcndkonzcrt. 20 Uhr.

ommer - ftletöer
in Anbetracht der hervorragenden Sortimente, der,wirklich aparten
Ausführungen und guten Qualitäten - auchHOr ^starke Damen -

aussergewöhnlieh tpj.IRg I
Indanthren- Kleider Tennis- u,*5portMe>ider
1 .75 1 .90 2 .

36 3 9° 5 .60 7.90
» «fr

Waschseiden -Kleider Voll-Voile-Kleider
4 .76 7 .6° 9 .75 6 ®0 9 .7° 14 .° °

Toile - Kleider bedr . Sommer -Kleider
7 .50 9 .7° 14.90 12 .

°° 16.°° 19.°°

bedr. Georgettekleider bedr. Cr.d .Chinekleider
29 .60 32,°° 39 .°° 29 .

60 39 ?o 49 00

Beachten Sie gefl , unsere AuslagenI

Das große Spezialhaus für Damen- und Kinder-Konfektion

3m Qluc&edvtei* Id ^ dcAleneH:
Robert Budzlnskl. Kehr’ um

Roman mit 102 Zeichnungen des Ver¬
fassers . Die kapitalistische „Ordnung “
der Gegenwart erfährt in Wort und
Bild schärfste Kritik . Das Buch sucht
einen Weg in die Zukunft

Leonard s. Woolf. Das Dorf im Djungel
Die Ballade vom Untergang eines in¬
dischen Dorfes , dessen Bewohner der
Not und der kastenbedingten Aus¬
beutung zum Opfer fallen . Bin farbi¬
ges Bild des indischen Volkslebens !

A. m . de Jong, EintSltige Kinder
Der dritte Band des großen Roman -
Werkes „Meieyntie Geysens Kind¬
heit “ führt die Entwicklung einer
Kinderseele folgerichtig weiter . Die
Leser der ersten beiden Bände erwar¬
teten mit Spannung diesen dritten

Jeder Band in Leinen gebunden RM. 4.80
Für Mitglieder de« Bücherfrreis

^ 0 QQ
Wir bitten unsere Mitglieder den fälligen
Quartalsband unter Einzahlungder Beiträgebei uns auszuwählen

Karlsruhe , Waldstraße 28 Fernruf 7020/21

Ist da«
ttSrkungimlttal,

WakhM Autishsn und
Nsrvsn frtch arhSIt . Sla
vartralban damit Mat-
jllgkalt und MISttlm-
mung . Außardam :

Für dl« Aiag«n
jbt 'a «In« Wohltat !
Praia : M«, OJ*. Ul , 14t

Badische»
Landestbeater
Dienbtog, 1. Juli

* G 29
Th .-Gem. 601—700

und 1301— 1400
(Sonderoper )

Abschiedsvorstellung
für Karl Laufkötter

Der

fideleSaim
Operette von Fall
Dirigent : Keilberth

Regie : Ammermann
Mitwirkende : Blank,
Genter , Seiberlich,

Winter , ArraS , Köhler,
Müller , Sauer ,

Tubach, Kalnbach,
Kiefer, Kloeble,

Laufkötter, Löser,
Nentwig , Prüter .Arras ,

Kilian , Lindemann .
Nagel , RivininS
Anfang 20 Uhr
Ende 22 ' /, Uhr

Preise 6 (1.00—7.00 Jt )’ — »80
Mi . 2 . 7. Zinsen. Do.
3. 7 . Wer zuletzt lacht
fr 4 . 7 . SalvermoserS
eltsame Seelenwande¬

rung . Sa . 6. 7. Rigoletto
So . 6. 7. Neu einstudiert :
Die Stumme von Por -
tici. Mo . 7 . 7 . Salver¬
moserS seltsameSeelen¬
wanderung .

WwR .NSS
mit 4 Kindern (noch zu
Hause), eig. HauS mit
Garten , wünscht sich
wieder zu verheiraten
Tücht. Pers . mit haus¬
hälterischem Sinn und
Zuneigung zu Kindern
wollen ihre Adresse unl
Nr . 4623 i. Volk?freund
büro abgeben.

».L « 3immet
sofort zu derm. S ««r8
Banmeisterstr .88 , in

Gehrockanzug , f. mitt >
lere Figur nur einige
Male getr . bill. zu verk .
Morgenstraße 43 , Hl . r .

immerDrandBrudeherd
sehr gut erhalten . Um
zugshalber bill . zu verk .
Wo ? sagt unter R708
dar Volksfreundbüro .

Gut erh. blauer Äln
derwagen für 25 M zu
verkauf.Lintel,Hardt -
str . 4 » , 2. St . 4648

gut erh ., zu verkaufen
Hardtstr .«8 .1,r . sH7l0

Diwan
zu verkaufen bei

Mb . Kämmerer
Polsterwerkstätte

jetzt Bürgeestr .

Keine
Sommerreise

ohne den
uoiksfreund!

Haben Sie schon einmal
so uortoimaft
Strümpfe

gekauft
9

mit Doppelsohle u . Hoch - eqferse , Restposten . Paar Ba«) 0

Echt ägyptisch Macco -.70
Seidenflor mit ^PP®180*11® und Hochferse, feinmawshig _ QQ
Cniilniiflnr besonders vorteilhaft , mit vierfacher Sohle . 4 All
u61u61lll0r in vielen Farben . Paar | avU

Künstliche Waschseide
Künstliche Waschseide NLLAL.

'L " , ncteinmaschiges Gewebe , in vielen Farben . Paar | aOw

Künstliche Waschseide äIVSä 1” - „„
Flor mit Kunstseide l^mLL'LkL '7'Ls 1 .60
Bnrchards Spezial Flor ä 2 .60
Klttder-StrUmpte Baumwolle, gestrickt , meliert
Gr. 3 oder 4 5 oder 6 7 oder 8 9 oder 10 Or . 1 od . 2 „ TO
2 Faar 1 .10 2 Paar 1 .40 2 Paar 1 .70 2 Paar J .95 2 Paar

" i * U

Kniestrümpfe B3'umwolle ' gestrickt , uni meliert
Gr. 6

oder mit buntem Rand

—.70

Söckchen
Gr . 4

—.25

• 7 8 9 10 Gr . 6
—.80 —.00 1_ 1 .10 Paar

mit hübschen Ringeln
(nur Gr . 3—8)

6 6 8 Gr . 3
- .35 —.45 —.55 —.65 Paar

Damit Sic auch während Ihrer
Abwesenheit über alle wichtigen
Vorgänge des Heimatgebiefes
unterrichtet werden , bestellen Sie
vor Ihrer Abreise den Volksfreund
zur regelmäßigen Kreuzband «
Nachlieferung . Der Verlag oder
das nächste Postamt führen Ihren
Auftrag zur Nachlieferung prompt
aus . Sie können auch während des
Urlaubes auf eine Zeitung nicht
verzichten , darum wählen Sie zum
Reisebegleiter von vomeherein
das Blatt , das Ihnen am meisten
zu sagen hat , den Volksfreund .

’i z
Der Engländer sagti „Good bye “ — der Franzose «
„Adieu “ — der Deutsche aber sagti „Lebewohl “ •
und denkt dabei an seine gehellten Hühneraugen .

* j Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen
Aerzten empfohlene H« hneraugen - Lebewohl und Lebewohl -
Ballenseheiben . Blechdose (8 Pflaster ) 75 Pfg .. Lebewohl -
FnBbad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß . Schachtel
(2 Bäder ) 60 Pfg ., erhältlich in Apotheken und Drogerien
Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben wollen , verlangen
Sie ausdrücklich das echte Lebewohl in Blechdosen und



Seschichtskalender
L Juli : 1772 ' Satiriker E . Tb . Lichtenberg. — 1875 Weltvost-

vertrag von Bern tritt in Kraft . — 1876 -Michael Bakunin , rus¬
sischer Revolutionär . — 1890 Helgoland wird deutsch . — 1906
tGarcia , Erfinder des Keblkovffpiegels. — 1927 Arbeitsgerichtebesinnen ihre Wirksamkeit. — 1928 Meriko : Obregon gewählt .

Juli
Noch steht die Somre hoch am Himmel ; es ist die Zeit des

Reifens und der Frucht. Auf Feld und Flur steht der Ernte¬
segen, der nun heimgebracht werden soll. Aber so kraftvoll
Grünen und Blühen , so üppig die sommerliche Fülle ist , schon
ein sonnenwelkes Blatt im Baumgrün und dre, wenn auch
noch ganz unmerklich, kürzer werdenden Tage erinnern daran ,
daß das Jahr seinen Höhepunkt überschritten hat . Zugleich
neigt sich die melodischste Zeit des Jahres ihrem Ende zu. Der
Gesang der Bügel verstummt allmählich , da sich die meisten
Singvögel schon in der Mauser befinden . Nur die Nachtigall ,die Eartengrasmücke , der Pirol und einige Rohrsänger halten
noch länger aus . Ist jedoch die erste Hälfte des Monats vor¬
über, so ziehen sogar schon viele Sommerbrutvögel fort , unter
ihnen der Storch , Wachtelkönig , Reiher , Brachvogel , Pirol ,Gartenammer und Turmschwalbe . Andere , wie z. B . die
Schneehühner , brüten jetzt zum erstenmal . Die jungen Buch¬
finken, Bachstelzen und Kolkraben sind schon so groß wie die
Eltern ; die Spatzen und die Stare plündern auf dem Feld
und in den Kirschbäumen.

So sehr der Juli die Zeit der Fruchtreife ist , ist es dennoch
mit dem Blühen noch nicht vorbei , im Gegenteil , es düstet
noch immer köstlich in Wald und Flur . Neben der Winter¬
linde und einigen wenigen Sträuchern blüht eine unüber -
sehbare Schar von Kräutern und Gräsern , Peifuß in allen
seinen Arten , von denen der „gemeine " mit seinen dunkel¬
gelben Blütenköpfchen eine pikante Würze für Gänsebraten
rst , die große Familie der Ealiumkräuter , darunter das Lab¬
kraut, das Milch zum Gerinnen bringt , und dessen wohlrie -
chende Blüten in England zur Bereitung des Chesterkäses
verwendet werden , und unzählige andere . Im Walde blühen
die Waldweizenarten , Tausendgüldenkraut , der sehr gefähr¬
liche Fingerhut , Bockpetersilie usw . Für Pilzsucher ist gute
Zeit ; es gibt Champignons , Steinpilze , Pfifferlinge , daneben
aber auch zahlreiche Giftpilze . Nicht minder ergiebig ist die
Käferjagd . Auch die Gesellschaft der Schmetterlinge ist recht
mannigfaltig und bunt gewürfelt . Um Blüten gaukeln Kai¬
sermantel und die anderen großen Perlmutterfalter , Zitro¬
nenfalter , Spinner . Beim Gang durch den Wald trifft man
Eisvögel , Trauermäntel , Bläulinge und Weißlinge . Die
Ameisen „schwärmen"

, Mücken und Schnaken machen dem
Menschen das Leben sauer. Im Reich der Reptilien , Amphi¬
bien und Fische gibt es reichen Nachwuchs. Für di« Fischerei
sind die kühlen Morgen - und Abendstunden die günstigste
Zeit , da, wenn es heiß ist , die Fische unter Tags nicht tzern
beißen . Im übrigen bietet die Fischerei verhältnismäßig
wenig , da viele unserer schmackhaftesten Speisefische in diesen
Wochen laichen . In Teichen, in die der Blitz geschlagen hat ,
ist das Wasser nach Möglichkeit zu erneuern . Für den Jäger
beginnt im Juli in manchen Landesteilen die Hirschjagd, ob¬
wohl noch viele Jäger auf den Abschuß verzichten, weil die
Tiere jetzt noch ganz unreife Dastgeweihe tragen . Auch die
Rehjagd ist schon wieder in vollem Gange ; aber noch sollen
starke und schöne Böcke geschont werden , denn der Rehbock tritt
erst gegen Ende Juli in die Brunst . Für den naturfreund¬
lichen Jäger bricht dann eine besonders genußreiche Zeit an.
Die Treibjagd auf Enten kann ebenfalls nn Juli wieder aus¬
genommen werden , vorausgesetzt , freilich , daß die Jungenten
schon entsprechend entwickelt sind .

„Fängt im Juli das Tröpfeln an , so wird man lange
Regen Han ". Nun , anfangen kann Heuer das Tröpfeln wohl
nicht mehr. Sehr zu wünschen wäre es , wenn der Juli , der
wie kein anderer Monat Sonnenhitze braucht, von längeren
Regengüssen verschont bliebe , denn „Juliregen nimmt den
Erntesegen ". Der Bauer verlangt im Gegenteil : „Im Juli
muß von Hitze braten , was im September soll geraten " „Im
Juli Sonnenbrand ist gut für Leut und Land " und „Nur in
der Juliglut wird Obst und Wein dir gut ". Hoffen wir also,
daß der namenreiche Juli sich als ein echter „Sonnenmonat "
und „Hundsmonat " erweise und für die Landwirtschaft ein
guter „Heumonat ", „Schnittmonat " und „Erntemonat " werde.

Immer noch Tropenhitze
Der soeben zu Ende gegangene Rosenmonat zeigte von Anfang

bis zu seinem Abschluß das Gepräge eines typischen Hochsommer -
monats mit einer ungewöhnlich stabilen Hitze und Trockenheit,
einer überwiegend sehr geringen Luftbewegung und damit eine
scharfe Kontrastierung zu dem vorangegangenen Monat Mai .

Die mittlere Junitemveratur lag naturgemäß erheblich über
dem langjährigen Normalmittel . Im Rbeintal wurde an mehr
als zwei Drittel aller Tage 25—28 Grad Celsius im Schatten er¬
reicht , viele Orte brachten es an einzelnen Tagen wahrend der Hitze¬
periode auf 30 bis 31 Grad Celsius, hingegen wurden anormal hohe
Termveraturwerte nicht verzeichnet. In der Sonne stieg die Tem¬
peratur mehrfach auf 3H—40 Grad Celsius . Die überwiegend vor¬
herrschende schwache südliche bis östliche Luftströmung führte an¬
haltend warme Luftmassen zu; wenn sie sich vorübergehend mit
Feuchtigkeit sättigten , entstand drückende Schwüle, unter der wir
an manchem Junitag zu leiden hatten . Diese so stübzeitige und
au -bauernde hohe Wärme lieb in unverhoffter Weise eine riesige
Frequenz der Bäder aufkommen; mehr als 75 000 Personen dürften
allein im Juni die Strandbäder in Rappenwört und Marau auf¬
gesucht haben . Auch der letzte Junitag machte in der Hitzesteigerung
keine Ausnahme ; ja er wartete sogar mit einer Rekordwärme von
etwa 32 Grad Celsius im Schatten auf . Sowohl aus Karlsruhe ,
Rastatt , als auch aus Mannheim meldet man zwischen 30 und 82
Grad Celsius Höchstwärme für den Juniabschlub — bei kräftiger
Ostluftströmung und wolkenlosem Simmel . Nun fällt zwar der
Luftdruck und deutet auf nahende Gewitter , aber man wagt nicht
zu glauben , dab diese standhafte Sitze - und Trockenveriode dieses
Sommers jetzt , zum Auftakt des wirklichen Hochsommermonats,
ein End« finden soll . nt .

Befreiungsfeiern
Die Befreiung der Pfalz und des Rheinlandes gab Veranlassung ,

dieser historischen Stunde in entsprechender Weise zu gedenken. So
fand im Stadtgarten um H12 Uhr eine Rundfunkübertragung
- er Befteiungsfeier in Mainz statt, , u welcher sich « ine grobe

Menschenmenge eingesunden hatte . Das Mainzer Programm wurde
im Rundfunk tadellos wiedergegeben und die Anwesenden verfolg¬
ten es mit grobem Interesse . Im Namen der Stadtverwaltung
richtete Stadtrat T ö v v e r der Bedeutung der Feier entsprechende
Worte an die Versammelten , die mit grobem Beifall ' ausgenommen
wurden . Der gemeinsame Gesang des Deutschlandliedes, von der
Sarmoniekavelle begleitet , beschlob dre Feier im Stadt -
garten .

Nach Marimiliansau , wo ebenfalls eine Befreiungsfeier
veranstaltet wurde , begaben sich viele Bewohner der Landeshaupt¬
stadt . Die Reichsbahn lieb fünf Ertrazüge laufen mit etwa 6000
Fahrgästen . Rudervereine fuhren mit geschmückten Booten auf dem
Rbein , was groben Effekt erzielte .

Dab die historische Befreiungsstunde auch da und dort zu einem
nationalistischen Klamauk mihbraucht wurde , mub leider auch fest-
gestellt werden . Wir wollen vorerst davon abseben, Einzelheiten
anzufübren , sondern begnügen uns mit der Feststellung der Tat¬
sache , dab es eben immer noch Leute gibt , deren Heldentum darin
besteht, vaterländische Feiern in der unwürdigsten Weise zu be¬
geben.

Zu viel verlangt
Unter den vielen an uns gerichteten sog. Briefkastenanfragen

befinden sich oft solche recht origineller Art . Die geradezu unglaub¬
lichsten Dinqe sollten beantwortet werden . Zu was ist denn so ein
Briefkastenonkel übrigens da ! ! Doch den Vogel dürfte wohl fol¬
gender Fragesteller abgeschossen haben :

Mein Frau liebäugelt gern mit anderen . Um sie daran zu
bindern , möchte ich ihr kranke Augen machen , damit sie nicht
allein gehen kann. Ungefähr 2 bis 3 Monate . Wie und mit
was kann man das ausfübren ? N . N.
Wir begreifen den Schmer» dieses Mannes , aber was er von

uns will , ist denn doch zu viel verlangt . Unsere Gefälligkeit kennt

gewiß bereits keine Grenzen, jedoch die Menschen krank zu machen,
selbst eine mit anderen liebäugelnde Ehefrau , geht über unsere
Bereitwilligkeit , jedem zu seinem besten Woble beizutragen ,
hinaus . Wir könnten nur eines raten , das den Augen des lieb¬
äugelnden Wesens keinen Schaden »ufügen würde und den gewoll¬
ten Zweck dennoch erreichen liebe : Der Ehemann bringe eine
schwarze Binde — so ä la Scheuklappe — an die Augen seiner
liebäugelnden holden Gattin an und »war mit der Aufschrift:
Zum Schutze gegen Liebäugeln !

•

C) Stiidt . Spar , und Psandleihkasse Karlsruhe . Nachdem mit
der Bezirks . Sparkasse Durlach ein Einvernehmen über
g l e i ch m ä b i g e Festsetzung des Zinsfubes für Spareinlagen er-
zielt worden ist, bat der Verwaltungsrat der Städt . Sparkasse
Karlsruhe den Zinsfuß für Spareinlagen mit Wirkung vom 1 . Juli
ds. Js . auf 6 Prozent festgesetzt, wie aus der gestrigen Bekannt¬
machung der Sparkasse zu ersehen ist.

( -) Schwarzwaldverein . Der Vereinsabend vom 26. Juni , brachte
als Ausklang der am 15. Juni stattgefundenen Erkurston nach
Kochendorf einen geologischen Nachbericht des 1 . Vor¬
sitzenden Prof . Dr . Eöbringer . In gedrängter Form gab er
Aufschluß über die Entstehung des Steinsalzes , über die verschie-
denen Arten seiner Gewinnung , seine Verwendung sein Vorkom¬
men usw. und erläuterte durch Skizzen an der Wandtafel die grobe
Aehnlichkeit des geologischen Aufbaues der Kochendorfer Gegend
mit der des naben Turmbergs . Die gleichzeitige Dorftihrnng einer
Reihe von Versteinerungen , die für das Werden der verschiedenen
geologischen Formationen vom obersten Neckarschotter bis zu dem
in etwa 200 Meter Tiefe anstehenden Kochendorfer Steinsalz charak-

, teristssch sind , gestaltete den Vortrag besonder» anschaulich . Am
Schlub der Abends forderte der Vorsitzende zu zahlreicher Beteili -
gung an der am 13. Juli stattfindenden groben HeimattagÄund -

I gebung auf.

fßadekoten AaZU!
Also, den Galerievlatz für eine Revue können Sie sich jetzt er-

svaren . Was sie da bisher zu sehen bekamen, können sie draußen im
Grünen jetzt viel besser haben . Sie finden dort für ihre anatomi -

Schwierig .
.Der « erl wird anzüglich - am liebsten möcht ich jetzt44

auch, aber in- Wasser kannst ja den Farbkasten nicht
mitnehmen!"

scheu Studien schon einen ganz .anderen Wirkungskreis . Sie sehen
nicht nur allein von hinten , sondern auch von vorne , und wenn
ihnen das noch nicht zusagt, können sie auch um das Ganze herum¬
gehen, ganz wie sie wollen . Was sie sehen sind kein« aufgevumvten
Waden und pneumatischen Busen mit Freilauf und Patentver -
schlub . Wo denken sie bin . Da soll mal einer einen Schwindel
machen und mit einem markierten Bizeps heraumlaufen . . . aus¬
geschlossen, soweit ist die Technik nun doch noch nicht , und wenn er
noch so stark tätowiert ist. Sie dürfen sich aber auch andererseits
nicht aufregen , wenn ihnen ein Elefantenbaby über die Beine stol¬
pert , denn jeder bat das Recht , sich den Hals zu waschen und auf
den Wegen zu Kraft und Schönheit zu wandeln . Je mehr die
Sonne jetzt unseren Leichnam schmort , desto nasser wollen wir aus
dem Aqua entsteigen. Schreiben auch sie also beute noch ihrer
Braut : „Badehose genügt ! — Komme sofort !"

Der größte Betrieb ist natürlich im Familienbad . Die Haupt¬
person ist dort der Bademeister . Jeder wollte von ihm das Schwim¬
men lernen und gerade jetzt hing wieder so ein pfundiger Sveck-

Gefährlich « Waflerverbränguna
„Um Himmelswillen, Auguste , bleib

konu ja nicht schwimmen !" — —. —

brocken an der Leine , der mit Gewalt ersaufen wollte : „Freilein
spreizen's doch ihre Beine auseinander ! Jessas ! Jessas ! Ist das
denn so schwer ? Wo tuens denn jetzt mit ihren Zehen hin ? Steckens

die Zunge rein , sie saufen ja sonst mein ganzes Wasser aus und i
bin dann Arbeitslos !" Schließlich wird sie hochgezogen und der
Nächste angehängt , dem ,etwas unterernährten Aussehen nach ein
alter Kanzleischreiber.

„Herr Bootsmeister ! Bitte aber net loslassen , sonst erleb i meine
Gehaltsaufbesserung überhaupt nimmer "

, sagt der gute Mann .
„Geh' nur nein , Mar "

, schmunzelt der Bademeister , „wenn du
deine Beine schön spreizen tust, wirst seb'n , dab du bei mir schnell
vorwärts kommst , und wennst a Wasser im Hals hast, wirst auch
nach oben befördert . . . nur nicht Nachlassen , — Temvooo « ins—
zwei—eins—zwei—Temvooo - !“

Man pelzt sich familienweise im Gras und kritisiert lelbsttedend
all die guten Bekannten , die man vorher scheinheilig begrübt . Aber
man ist ja schließlich unter sich und sagt ja nur seine ehrliche Mei¬
nung , blob darf es der Betreffend « nicht hören , sonst beißt es gleich ,
na , sie wissen ja , die Menschen sind ja so schlecht. Eben bat die
Frau Leisetritt ihren Koffergrammophon unterm Baum abgestellt
und schamhaft ihre karrierte Ballonhose zurechtgezuvft.

„Grad ' is vorbeigelaufen , die Betty , mit ihr 'n Lolchierherrn,
haben lie's gesehen , Frau Moos ? An blauen Athletentrikot hat 's
an , jetzt sieht man erst , dab sie krumme Beine hat und mir bat
sie'» immer abgestritten !"

„Da mub doch was net sauber sein ?"

„Stimmen tut die Geschichte auch nicht — weil 's immer mit dem
ausgemerkelten Menschen gebt — — der bat doch die Schwind¬
sucht?"

„Pst ! Last ihnen nur nicht merken, jetzt haben'- uns gesehen ."

„Aaa , grüß Gott , Betty - Särrwuus !"
Man macht einen gemeinsamen Wasservansch , macht „Fangerlrs "

und kreischt vor Freude , wenn der Logisherr als amüsanter Gesell¬

schafter durch die Beine taucht. Es gibt aber auch nichts Retter ««,
als eine Harmonie im Familienbad . Was Svortfiguren sind,
spaziert möglichst viel auf und ab , das ist mal klar , denn
es ist immer etwas Schönes, wenn man bewundert wird . Ein Re-
klamehandstand oder sonst ein artistisches Kunststück genügt als Be¬
weis körperlicher Ueberlegenheit vollkommen.

Die wilden Badegäste treffen sich natürlich nach wie vor in den
auberhalb liegenden Gewässern, weil die verbotenen Stellen noch
immer die besten gewesen sind. Das kann die Polizei bestätigen.
Leider bat das Ding seine Schattenseiten — die Verbotstafeln .
Wilde Badegäste sind auch der Fritz und der Fron », welche am
Fluß sinnend vor einer Holztafel steben .

„Du , da könnten wir uns was verdienen "
, sagt der Fritz . Auf

der Tafel steht : Baden verboten ! Wer einen Ertrinkenden rettet ,
so dab er überführt werden kann, erhält 20 Mark Belohnung !

„Keine schlechte Idee "
, meint der Franz , worauf Fritz sich die

Badehose anzieht und Franz instruiert :
„Also, i spring jetzt ins Wasser und schrei Hilfe , du ziehst mich

raus , und wenn wir die 20 Mark haben , werden '» dann geteilt ."

Fritz springt und schreit : „Hilfeee !" Franz rührt sich nicht. Fritz
schreit wieder , was Franz aber nach wie vor kalt läßt . Da brüllt
Fritz wie ein Stier : „Warum ziehst mi nicht raus ?"

„Ja "
, sagt der Franz , „Du hast ja die Tafel nicht richtig gelesen,

da steht noch ein Satz drunter , der beibt : Wer einen Toten heraus -
zieht , erhält 50 Mark .

"
Also — lieber nicht .

Text und Zeichnung von Karl S t -o y e -Nürnberg .
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RatanHaNiahkommsni - s Prozent Bar - Ranattl

Badener Heimattag « BETTEN in Ordnung bringen !
vorteHliaftsste Quelle für Bettledern - Leichte Sommer - Decken !
Bettstellen (eiserne ) — Matratzen — Bettwäsche Sigmund Weftheimer Kreuzstr . io

neb . der Span . Weinhalle

1)

'Die 3U>6i$ei JleuMet :
Bersuchtee Einbruchsdiebstahl

Am Montag abend wurde der Notruf nach der Beiertbeimer
Allee gerufen, wo rin nnbetannter Täter versucht batte, von der
Rückseite ans durch eine im 2. Stock offenstebende Battontüre in
das Hau» Rr. 44 einzubrechen. Die Hilferufe der Frau des Woh -
nungsiubabers veranlagten den Dieb zu beschleunigter Umkehr.
Der Notruf durchsuchte das Saus , sowie ein benachbartes Grund¬
stück und die umliegenden Gärten. Jedoch war der Vorsprang des
Täters, « grob.

Sittlichkeitsverbrechen
Am Montag nachmittag wurde ein 4 Jahre altes Kind, das

einen Anzug vom Tbomasbof nach dem Lamvrechtshof ber Dur¬
lach bring «« sollte , unterwegs von einem unbekannten Radfahrer
augehalten und aufs Nad gesetzt. 2m Wald wollte fich der Tater
an dem Kind vergehen , lieb aber auf die Silfefrufe des Kindes bin
von feinem Borbabeu ab und ging mit dem Anzug flüchtig . D,e
Polizei suchte sofort auf die Nachricht von der Entführung des
Kinde , bin die Gegend mit mehreren Streifen ab. Das Mnd
wurde einige Kilometer nördlich des Tbomashofes auf der Strahe
nach Durlach von feinen Eltern aufgefunden.

DerkehrsunfSlle
Dar einem Neubau in der Karlstrabe kollidierte am Montag vor¬

mittag eine Zugmaschine mit einem Ctraßenbabnzug , der dabei
leicht beschädigt wurde .

Infolge unvorschrfftsmäßigen Einbiegens stieb am Montag
nachmittag ein Autofübrer Ecke Seminar - und Stefanienstraße mit
einem Radfahrer zusammen. Das Fahrrad wurde beschädigt .

Unfälle
E' n 5g Jahre alter Maurer aus Teutsch-Neureut stürzte am

Montag vormittag bei der Ausführung von Schornsteinarbeiten
vom Dach eines Sauses in der Gottesauer Etrabe , wobei er sich
« inen Rivvenbruch und Quetschungen zuzog .

Ein 43 Jahre alter Maschinenarbeiter von hier , zog sich beim
Ausladen auf dem hiesigen Güterbahnhof eine erhebliche Verletzung
an der rechten Sand zu .

In der Vorderstrabe in Darlanden wurde am Montag abend ein
Radfahrer , der sein 5 Jahre altes Pflegekind mit sich führte , von

Wolfshund umgerannt . Durch den Sturz auf die Strabeerlitt das Kind Quetschungen an der Stirn und an der Schulter .
Diebstähle

Einem Bäcker in der Kaiserallee wurde aus einem unverschlosie -
nen Zimmer ein Musikinstrument im Wert von 10 M gestohlen

Von einem Sause m der Bunsenstrabe wurde »wer gläserne Re¬
klameschilder im Wert von 50 M entwendet .

Am Montag wurden 4 Fahrraddiebstähle angezeigt.

Veranstaltungen
Bad . Hochschule für Musik . Heut « abend 8 U) t findet im Saal des Kon¬

servatoriums. Eingang Sosiennsir. 43 , der 10 . Konzertabend innerhalb der
diesjLhrigen Prüsungskonzerte als Orgelkonzert mit Werken aus-
schließlich von Mar Reger statt.

Munzsche » Konservatorium. Heut« Dienstag abend 8 Uhr Kammermusikin der Eintracht .
WerkiagS -Rachmiiiagskonzeri« im Stadtgarten . Am kommenden Mitt¬

woch. den 2. Juli d«. IS ., findet im Siadtgarien , bei gutem Wetter , von
18.30 Uhr «in N a ch m i t t a g S k o n z « r t des M n s i k v « r e 'i n s

Karlsruhe unter Leitung d«S Herrn E. Leonhardt, statt . Aus dem
Hauptprogramm seien besonder », hervorgehoben : Ouvertüre z . Op . »Di«
Matrosen" von Flaiow . Fantasie a .d. Op . . Die Jüdin " von Halcy. Ein-
leitung zum 8. Akt und Brautchor a . d . Op . . Lohenqrin" von Wagner.

sind somit di« Boraussctzungen gegeben , im schönen Stadigarten
^ ^ mterhaltsameStundenandiesen ^ rachmitta^ >^ «rleb«n

^ ^ ^ ^

rheaker und Musik
vaSIfches Landestt»eater

ErstaNfführung „Salvermosers seltsame Seelenwanderung"
Komödie in 4 Akten von Roland Betsch

. „? ^ ^ ickelndes Thema und ein echter Komödienstoff dieser schein-
Konditormeister , der infolge eines durch den wein-

.̂ " autochanffeur herbeigeführten Autounialls wieder
V Eomint und nun einen erbitterten Kampf mit den Be-

um die Anerkennung seiner wirklichen Eri .pen». Polizei und di« beigezogene psychiatrisch « Wissenschaft bemühen
Kch im trauten Verein von der Höbe ihrer Selbftsicherheit herab ,ven b«wen Konditormeister um den Rest seines Verstandes zu»ringen , indem sie ihm sein« Identität bestreiten und ihm Nach¬weisen. W>& »r tn i - ' • -• . . . . .. ^ -

-" »ven , so vag o«e JUstyaner mit herzlicher Teilnahme und lach-veretten Sinnen folgten und am Schluß dem Dichter und den Dar -te§ ,irn verdiente Ovation brachten.Di« Titelrolle los bei Paul Müller in besten Händen . Mül¬ler gab hem Zuckerbäcker neben dem .eigenen , naturgewachsenenMutterwitz den philosophischenUntertan , der dieseGestalt über da»Niveau einer Schwankfigur hinausrückt . Ulrich von""lr lehr süchtig als Nervenarzt mit seinem gelehrte

I Aus dem jjerichtssaal
Schwurgericht Karlsruhe

Totschlagsversuch
DZ . Karlsruhe , 30 . Juni . Vor dem Schwurgericht begann beute

vormittag unter dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dr . R u d-
m a n n der Prozeh gegen den 27 Jahre alten , in Pforzheim ge¬
bürtigen und wohnhaften verheirateten Friseur Wilhelm Xaver
Aodt wegen Totschlagsvcrsuchs und Aufreizung zum Klassenhaß,
sowie unbefugten Tragens einer Waffe . Die Schuld an diesem
Kriminalfall trägt die Feindschaft zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten . Der Angeklagte betätigte sich in Berlin und in
Pforzheim für die KPD . und speziell für die antifaschistische Ver¬
einigung . Nun ist er ausgetreten und , wie er sagt, vom Kommunis¬
mus zum Egoismus Lbergegangen. Er legt dies so aus , dah er jetzt
nur für sich persönlich und seine Familie sorgen wolle. Der Vor¬
sitzende stellte fest, dah Aydt aus dem Gefängnis erbitterte Briefe
über feine früheren Parteigenossen geschriebene bat , weil sie ihn
hätte sitzen lassen und ihm auch keinen Anwalt stellten. Die Pistole
will er seinerzeit von einem „Unbekannten" gekauft haben , um
sich gegen etwaige gegnerische Üeberfälle zu schützen . Verschiedene
Sterafmandate lassen andererseits darauf schliebcn , dah Aydt eine
Natur war , die gern provozierte . Er hatte denn auch einige Male
handgreifliche Auseinandersetzungen .

Am 31. Januar ds . Js . sprach der Angeklagte in einer Erwerbs »
losenversammlung im „Braustüole " zu Pforzheim . Dort soll er nach
dem Eröffnungsbeschluß aufreizende Redensarten gebraucht haben .
Am folgenden Tage führte er einen Zug Kommunisten am
Lokal der Nationalsozialisten , dem Pfälzer Sof , vorbei . Hier ent¬
wickelten sich nun auf offener Strahe schwere Schlägereien . Aydt,
der abseits stand, hat , wie ihm die Anklage vorwirft , sechs scharfe
Schüsse abgefeuert und zwei Nationalsozialisten durch Steckschüsse
an den Beinen verletzt. Aber auch ein eigener Parteigenosie wurde
schwer am Halse getroffen ; er ist glücklicherweise wieder hergestellt.
Die Staatsanwaltschaft erblickt in dieser von Aydt ursprünglich
abgeleugneten Schießerei das Delikt des Totschlagsversuchs. Ein
Zeuge Müller , der den Aydt der Polizei gegenüber als Täter
bezeichnet hat , wurde für diesen „Verrat " von einem Eenosien
mibbandelt , der dafür einen Monat Gefängnis erbalten bat . Der
Angeklagte bestreitet , dah er in jener Versammlung zum Kampfe
gegen die Bourgeoisie mit den Waffen aufgefordert habe , er ver¬
neint auch die Schuld inbezug auf den Zweck der Schießerei. Er
will nur Schreckschüsse abgegeben und überdies in Notwehr ge¬
handelt haben . Die Nationalsozialisten hätten mit Lattenstücken
draufgeschlagen. Die Kommunisten waren in Stärke von 40—50
Leuten im Alter von 17 bis 50 Jahren ausgezogen. Sie haben nach
der Darstellung der Nationalsozialisten den Pfälzer Hof stürmen
wollen. — Die Beweisaufnahme gestaltete sich sehr umfangreich
und zog sich bis in den späte« Nachmittag hin .

Erster Staatsanwalt v . Hofer bedauerte in seiner Anklagerede,
daß es heute leider Uebung geworden sei , daß bei verschiedenen
Parteien mit groben Worten zum Kampfe gegeneinander aufgefor-
dert werde und in Wort , Schrift und Tat zu Gewalttätigkeiten
aufgefordert werde; die Folge seien die dauernden Zusammenstöße
in der Großstadt . Die Allgemeinheit habe ein dringendes Jnteresie ,
daß derartige Zusammenstöße unterbunden werden . Mit Rücksicht
darauf verlange er strenge Bestrafung des Angeklagten , der in
vollem Umfange der Anklage überführt sei. In diesem Falle seien
es die Kommunisten gewesen, die den Zusammenstoß provoziert hät¬
ten . Die Nationalsozialisten hätten gleich zu Beginn das lleberfall -
kommando alarmiert . — Der Verteidiger des Angeklagten , Rechts¬

anwalt Schön , beantragte Freisprechung in allen Punkten
der Anklage. Es fehle der Tötungsvorsatz und der Angeklagte habe
sich in Notwehr befunden . Aus rechtlichen Gründen müsse der An¬
geklagte freigesprochen und auf freien Fuß gesetzt werden . — Der
Vorfitzende verweist darauf , daß anstelle versuchten Totschlags auch
Verurteilung wegen gefährlicher Körperverletzung in Frage kom¬
men könne . .

Nach eineinhalbstündiger Beratung verurteille das Schwurge¬
richt den Angeklagten wegen gefährlicher Körperverletzung und
Vergebens gegen 88 15 und 25 des Gesetzes über Schußwaffen und
Munition zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis abzüglich 4 Monate
15 Tage Untersuchungshaft . Von der Anklage wegen Vergehens
nach 8 130 des Reichsstrafgesetzbucheswurde der Angeklagte frei -
gesprochen . In der Urteilsbegründung beißt es u. a .: Wer der An¬
greifer war , konnte zweifelsfrei nicht festgestellt werden . Don
Schreckschüssen kann bei dem Angeklagten nicht die Rede sein. Er
hat zugestandenermaßen nach der Türe des Pfälzer Sofes geschosien,
vor dem sich eine größere Menschenmenge aufhielt . Notwehr hat
das Gericht verneint . Angreifer waren die Kommunisten . Der Vor¬
satz der Tötung konnte dem Angeklagten durch die Beweisaufnahme
nicht nachgewiesen werden . Bezüglich des Strafmaßes stand das
Gericht auf dem Standpunkt , daß bet der Annahme der erschwerten
Körperverletzung mit der ganzen Strenge des Gesetzes etngeschritten
werden mußte . Es darf nicht geduldet werden , daß mit den Waffen
in der Hand Politik draußen getrieben und das Leben der Leute
dadurch auf das Spiel gesetzt werde . Es Mußte dem Angeklagten
zum Bewußtsein gebracht werden , daß das nicht gebt . Deshalb
konnte von mildernden Umständen nicht die Rede fein und man
bat deshalb und mit Rücksicht auf die grobe Gefabr , in der sich
zahlreiche Menschen durch das Verhalten des Angeklagten befan¬
den, obige Strafe für angezeigt erachtet.,

vorläufige Wettervorhersage
Lee NadttÄen Landeswetterwarte

Die am letzten Sonntag eingesetzte Erwärmung hat weitere Fort¬
schritte gemacht. In der Ebene erreichten gestern die Höchsttem¬
peraturen 30 Grad . Bei weiterer Abflachung des hohen Druckes
wird es zu Gewittern kommen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den 2 . JuliZeitweise
heiter , schwül bei wechselnden , meist südlichen Winden .

Vereinsanzeiger
Karlsruhe

Stadtausschuß für Arbeitersport und Jugendpflege . Kommenden
Freitag , 8 Ubr , (Volkshaus ) Ausschußsitznng . 4862

ADV . Allgem. Deutscher Beamtenbund , Ortsausschuß Karlsruhe .
Donnerstag , den 3 . Juli 1930 , abend« 8 Uhr , findet im Volks¬
haus eine erwefterte Ortsausschußfitzung statt . Protestkundgebung
gegen Eebaltsabbau und Notovfer . Referent : Wilh Koch . De¬
legierte , Funktionäre und Mitglieder erscheint geschlossen. 4602

Rüppurr . Naturfreunde . Seute abend Versammlung im Grünen
Baum ._

4660
«khesredakieur : Seorg Schäpflin . verantwortlich : Politik, Freistaat
Baden . Volkswirtschaft, Au» aller Welt, Letzte Nachrichten : S . Grüne -
bäum : Bad . Landtag. Gewerkschaftliches , Au« der Partei , Klein« badische
Chronik , Aus Mittelbaden, Durlach , Gerichiszeitung, Feuilleton , Die Well
der Frau : Hermann Winter ; Groß-KarlSruhe .

' Gemelndepolittk.
Sozial « Rundschau , Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk . Heimat
und Wandern. Briefkasten : Josef Hisel «. verantwortlich für den
Anzeigenteil : GustavKrüger . SSmiliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Brrlagsdruckrrei

BolkSfreund G .m .b .H., Karlsruhe.

‘Die Kaufkraft
ist so geschwächt, daß sie nur durch starke Mittel angeregt
werden kann . Mit unserer Hosen-Woche haben wir das zu¬
wege gebracht, der große Andrang der letzten Tage hat es

bewiesen.
Wahrend der

. - -- -- oueiiniui « uw ujm iiuurwerfen, daß er in Wirklichkeit der Landstreicher Kolinke ist. NachAnlage eine großartige Satire , doch bat der Verfasser keinerlei ver¬letzende Bitterkeit bineingemtscht, sondern seinen Humor zu einemmiwen lllk gezügelt, über den jedermann herzhaft lachen kann. Es
rst auch nicht nur Polizei und Wissenschaft , die ihr Teil abkriegt , dasverrottete Kleinbürgertum in seiner kulturlosen Fraßgier und lieb ,losen Klatschsucht wird in zwei Prachteremvlaren von „Nachbarin¬nen famo» charakterisiert . Hier ist, wie im ganzen Stück, eineMenge von Charakteristischem und Lebenswahrem verstreut , dasdas borniert « Spießertum des Mittelstandes mit fabelhafter Treff -
sicherhett abkonterfeit .

Betfch ist bet all seinem quickmunteren Humor in der Dialogfüh¬rung auch ein Meister der psychologischen Einfühlung . Wir dieser
Zuckerbäcker, dem die Behörde mit ihrem amtlichen Apparat so zu-letzt, längs« » aa sich selber irre wird und fast lieber an seinem alsan der Behörde Verstand , zweifeln möchte , das ist rührend geschil¬dert und mit feinster psychologischer Filigranarbeit glaubhaft ge-

ßosen - Wocbe
Sange ßosen

Gruppe l Gruppe II Gruppe III Gruppe IV Gruppe V

J.- 10.- 15.- so.» 25-
9lanetl-6osen

Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV Gruppe V

5.- 10.- 15.- 20.- 25-

Knidters
Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV Gruppe V
5.- 10- 15- 20- 25-

‘Breedjes
Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV Gruppe V
5.- 10.- 15.- 20 .- 25 .-

der Iicnd
ui» jiewtuunM mu 1einem gelehrten Quatsch, dersich so wahnsinnig ernst nimmt , und sich so sicher gebärdet . Die FrauSalvermoser und die beiden Nachbarinnen fanden bei Frl . R a d e-

macher . Frl . Eenter und Frau Frauendorser trefflicheVerlebendigung . Hermann Brand als „Himmelskutfcher" war¬tete mit einer Ueberrafchung auf . Er kopierte Mar Pallenbera bisins kleinste und erzielte damit guten Erfolg . Das mag für dies eineMal , wo die Rolle es nabelegte , eine Eavrice »ur Abwechslung ge-tnpfan er)- "_ _ ^ , 111. «. „„ " VC ju , « imirafliuna ge¬wesen lein . Brand wird sich wobl nicht zur Regel machen , einefremd, Judträtmalität zu kopieren ; er besitzt so starke Eigenwerte ,daß er das auch nicht nötig bat . Auch die übrigen Darsteller warenmit Effer beim Sviel . und io kam ein voller und unbestrittenerErfolg « stand«. M.

Nach Schluß der Hosen - Woche treten obige
Preise ausser Kraft .

Stern & Co
.

Kaiserstr . 74 Karlsruhe Marktplatz
Das große Spezialgeschäftkür Herren- und Knabenkleidung

4MO

Die Inhaber der im
Monat November 1829
unter Rr . 8« » O« dis
mit Nr . « o » «a auSge -
stelltenbezw.ern euerien
Pfandscheine werden
hiermit aukgesordert ,
ihre Pfänder vir längst.
8. Juli 1930 auszu¬
lösen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt

erneuern zu lasten ,
widrigenfalls die Pfän¬
der zur Versteigerung
gebracht werden. 981
Karlsruhe, 28.Ju »t 1930
Städt -Pfaudleihknsfe .

Mjudtcig
Schweisgut

Horlfrak « i. B.
Erbprimnstraßt 4
Mn Rondtllplat*

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste iTabrikatei

hr rnttJUgo Preis *.

« erkauf ">»
1Hochz.-Anzua.neu,50̂
1Geige mit Kasten 18 JL,
1 Reißzeug (Nicht.) 12A,
1 Konzertzither9 Jt
M. Gut , Dmnnenstr . 5.

Frack», Smoktng-
» etzrock-vluzügr

verleiht *tii
F,a «tzch»ck,« artenstr.7

Preis -Abschlag!
Beil ' rL-WÄLLiri

mit verstellbarem Kopfkeil
von 32 .- HI» Ul - marK

— Dachen in i I — ,649
roisMi*-

1 R.KOiiier,SchOizenstr.25niObeltiaus I

Anschlag in

Weiterer Waggon Holland .

Schlangen-
Gurken

Stück Pfg .

Neuer Waggon

Auslands-
Kartoffeln
a Pfd . Pfg -

Italiener
Tomaten

Pfund Pfg .

Mafflndi
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Mittwoch , 2 . «lall , von 16—18*/, Uhr :

Nachmittags -Konzert
936 des Musikvereins Karlsruhe

Zurück 1103

Dr. med. Otto Bloos
FrledenslraBe8

V_
Telephon 2368

Junger Mann
gel. Bauschlofser sucht
Arbeit gleich welch . Art
Hebern, auch Bertrei »
buugSstül« von Lebens¬
mittel und dergl . An>
u . R708a . d. Bolk»ftdI

me
»lad 81«, nana Ive, I
ifflnato Sl«|MpOaM%t
Ranxtta 1

dxtfa ch, b*-

i *fla.si« '
« M «

Badener HeimatiagKarlsrilhemo
11. »i» 14. Sn«

Zur Mitwirkung als
Statisten im Festspiel,
VamStag, den 12. Juli .
20-/, Uhr, in der städt.

I Festhall« benbttgen wir
' etwa 100 Personen . Die
Beanspruchung durch
Prob « ist ganz geriw
und säst ohne Zütverlnst

Die erforderlichen Kostüme werden don an »
gestellt Wir bitten Damen und Herren , die stch
dafür ehrenhalber zur verfüg , steilenwollen, sich

Donnerstag , den 8 - Jnli , M Uhr
in der Glashall « der Yesthalle zur Anmeldung
und Besprechung einzustnden. 1816

Karlsruhe , den 1. Juli 1930.
BerkehrSdeeein <al» Geschäftsstelle).

Frauenarbeitsschulemit Internat
Am 12 . September beginnen (neben den

Berufsausbildungen )
die 3 -monattichen Iachkurse:

20/~ Kt , « leider-
_ fi »W «n. twmaU.

__ ßstickntz Luaswaadarbettea ,
bügeln , Hackeln und Stricken se 6.

vormittag » » Wr
machen und "

RachmittagS »
Flicken.
Ml. monaU—.

Abend » , Wettznühen und Kleidermachrn je
8.— Mk . monatlich.

Anmeldungen täglich don 9—17 Uhr, i «
August nur schriftlich , bei der Vor¬
steherin, Karlsruhe , Garwasti . 47. 1162
Bad . Krnuend eeetn vom Oloion » een ,

Lande »Vorstand

« - such de» « uftav Hatsch in Blanken loch
um « -nehmtgnng zur Errichtung und
, n« Betrieb einer Schlachtstittte ans
dem Anwesen an der Hanptftraße in
Blankenloch Lgb ^ Rr « 8 »« n . 982

Gustav Haisch ^
n Wan kenlo

^
hat um

einer ^ ich3â stätte
^

a ^ ^ tnrm ^ uweseu
^

n
der Hauptstraße in Blankenloch Lgb.-Nr . 339n
nachgesucht.

Etwaige Einwendungen gegen das Unter -
«rhalb 14 lägen , dom Tage
wser Bekanntmachung an ge»
oder zu Protokoll beim

oder bei» Bürgermeister .
wivrigemalll
«ln beruhen

isänmt gelten.
lütttaigeaSiu -

Nr . Ä «ab beim Bürgermestkeramt S » T
zur Einficht osten. O.Z.

Karlsruhe ^ den 26. Juni 1930 .
Badisch« Bezirksamt . BbteUuag IV.

nehmen stad in
des Erscheinen»
rechnet, Ick

.
zirkSamt Sarttt
amt Blankeulock
alle nicht aus
den Sinweudu »

Der Plan

Suche f. l8jähr . « ädch .,
welche» alle» näh . kann,Stelle al» Nimmer - o».
« lleinmüdch . zu klein.
Famil . Jakob Dörr ,
Weingarten , aBahnh .

FriedlichTöpper
Bad .LotterieEianBhmBr

dir preuoiich-iDd
diuticn .Hiatttoioutrie
Karlsruhe , Krieg»str.3
Ecke Rüppurrer Straße .

Telephon 6286 .
Filialen : Saiferstr . 133
u. Seorgfriedrichstr . 26 .
4. Klasse. ziBhum
am 14. und 15 . Jul
Schluß der Erneuerung

7. Juli

Eins . möbl .Zimmcr
sofort zn vermieten .
Waldhornstr . 21, 4. St ,
Unk», Seitenb . « 712

2X » Zimmer mit
Bad aus 1. Okt zu ver¬
mieten . Näh . Grbtzin-
gen.BiSmarckstr. 20, HtS
11. St . S711

IAEGI
Unsere Büro -, Lager * und Werkstatträume
befinden sieh ab f . Juli WWWWWWW

Amalienstr . 79
(Kaiserplatz )

Allgemeine Eiekfricltats -Gesellschall
Büro Karlsruhe

IMniereinlgmigKarliruhe (tu.)
DMokiltalUU » (hi litatt. lliltf .) Biintiiimli . II, 8tt .II)
SSFMBSIUMMjeden Montan u-Prelta * Im »Kaffee
Nowsck “, jeden Mittwoch „Untei den Linden “

EekeYorkstr . n. Kaiserallee . ieweils v . »-7 »Uhi

TRAUERBRIEFE
liefert schnell und billig

verlagsdrucKerei„UollistrBund a<B .m.D.H
Wald »«» »» » 28 .

Sensations -

Bekleidungs - Tage !
'nfere Awsiwalil . . .

slMWIWWMWWMIMIIIIIlMülS

Ehren -Preise
für Gesang - und Musikvereine . Sport-,Schieß - und Kegelpreise. Fahnennägel,Fabnenkränze empfiehlt billig 4653

CHR .FRttNKLE . Goldschmied
KARLSRUHE t B., Passage

Vurlacher Anzeigen
Zn vermieten auf 1 . Oktober :
4 Dreizimmerwohnungen mit eingerichtetem

Bad , HauSgarten . in der Beethodenstraße und
Schubertstraße (Dornwäldle ) . Nähere » Büro
Karlsruher Allee 19.
Gemeinnützige Baugenossenschaft Turiach

öernsbacherAnzeigen
Aus Anlaß der Feier der Befreiung der de-

fetzten Gebiete veranstaltet die Stadtkapelle
Gernsbach am Dienstag , den 1 . Juli 1830 ,
abend » */20 Uhr , im Stadtgarten ein

KONZERT
wozu die gesamte Einwohnerschaft freundlichst
eingeladen wird .

Programm
I . Fest-Rebeille über den Choral : »Nun dan¬

ket alle Gott “ . Golde
2 Ouvertüre zur Oper : . Da» goldene Kreuz“

Brüll
i . DaS Herz am Rhein , Lied . . . . Hill
1. Aller Ehren ist Deutschland voll, Marsch

Nowotny
5. Rheinischer Sang , Rheinliederpotpourri

Hannemann
ff. Großer Zapfenstreich, Bearb . O . Hackenberger

Gernsbach , den 30 . Juni 1930. 985
Bürgermeisteramt .

Menge ?

SaggenauerÄnzeigen
MütterberatuugSstuude betr .

Die nächste MütterberatungSstunve findet am
Mittwoch, den 2. Juli 1930, nachmittags don
2 bis 3 Uhr. im Rathau » (Bürgersaal ) der
Stadtgemeinde Gaggenau statt . 984

Der Bürgermeister .
Schneider

fereQualifäien ^ .
Eine Freude!

Ä l i e s

Preif t
■HuiummuniuuiiimiiiiuiimiiUHUhBa

kann man nicht wissen.

Wenn Sie aber Dr . Brauns

• •

Eine Leistung !
lal«mlUll1llÛmuuuluuunumlHum m̂uma^̂mB1̂ Bmul^ f̂mul̂ ^̂l ^̂ l̂T̂̂ ^^^̂

A T
E

stets informieren . Eserklärt

ca . 4500 Fremdwörter und

kostetnurM . 2,— . Zuhaben

Volksfreundbuchhandlung

Karlsruhe , Waldstraße 28

Fernsprecher 7020 u. 7021

/ 'C L.'*.V ; ,4 ;>•

Todes -Anzeige
Oettern abend ist nach langer schwerer Krankheit unser lieber allverehrter

Herr Diplomlandwirt Alfred KälbCf
Landwfrtschaftsrat , Generalsekretär und Vorstandsmitglied

des Verbandes landw . Genossenschaften in Baden , e . V.
im 95. Lebensjahr sanft entschlafen .

In Ihm vorderen unser Genossenschaftsverband und dessen Organisationen
einen langjährigen , treuen nnd hingebenden Mitarbeiter , der seine ganze Kraft
einsetzte , um seiner Organisation und dem Wohle der badischen Landwirtschaft
zn dienen . «ss

Wir werden dem Heimgegangenen ein treues , dauerndes und dankbares
Gedenken bewahren .

Karlsruhe, den SO. Juni 1930.

Verband landw . Genossenschaften in Baden e . V.
Badische Landwirtschaftsbank (Bauernbank) e . G. m . b . H.
Badische landw . Zentralgenossenschaft e . G . m . b . H.
Badischer Molkereiverband e . V.

Die Feuerbestattung findet am Mittwoch , den 2. Juli, nachmittags 2 Uhr , von der
Friedhofkapellein Karlsruhe aus statt .

Am 29. Juni d . J . verschied nach schwerer Krank¬
heit im Alter von 35 Jahren

Herr Diplomlandwirt

Alfred Kälber
Generalsekretär u.Vorstandsmitglied des Verbandes
landwirtschaftlicher Genossenschaften in Baden e .V.
Während seiner 14 jährigen Zugehörigkeit zum Ver¬
band zeichnete sich der allzufrüh Verstorbene durch
vorbildliche Pflichttreue , geraden Charakter , hohes
Gerechtigkeitsgefühl und nie versagende Hilfsbereit¬
schaft aus, die ihn aufs engste mit allen Beamten und
Angestellten verbanden . Wie für das Allgemeinwohl
des Verbandes setzte er sich auch stets für das Wohl
der Beamten und Angestellten ein, und erwarb da¬
mit deren besondere Achtung und Wertschätzung .

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren
halten.
Die Beamten und Angestellten des Verbandes

landwirtschaftlicher Genossenschaften in
Baden e . V . Karlsruhe

der Bad . landw . Zentralgenossenschaft e .G .m .b .H .
der Bad . Landwirtschaftsbank (Bauernbank )

e . G. m. b. H.
des Badischen Molkereiverbandes «»i»
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